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Erste« Klatt

Die Lage in Kohmen.
Aus Prag wird uns geschrieben:
Am Sonntag ist nun endgültig Abschluß mit einer

langjährigen mühseligen Ausgleichsarbeit gemacht wor¬
den . Ein Friede zwischen Deutschen und Tschechen
konnte trotz aller — fast zu weitgehender — Nachgiebig¬
keit der Deutschen nicht zustande kommen, die Arbeit des
Landtages, in dem der Uebermut der Tschechen die Deut¬
schen Böhmens in die Obstruktion trieb , war schon seit
Monden lahm gelegt, das reiche Böhmen trieb dem fi¬
nanziellen Bankerott zu , und so entschloß man sich end¬
lich , in Wien diesen unhaltbaren Zuständen ein Ende
zu machen , indem man die Landesautonomie des Kö¬
nigreiches Böhmen aufhob . Anstelle des Landesaus¬
schusses und Landtages wird eine aus Beamten be¬
stehende Landesverwaltungskommission die Geschäfte
iveiterführen und vor allem für eine Regelung des Lan¬
deshaushalts sorgen. Damit ist freilich die Frage des
deutsch-tschechischen Ausgleichs nicht gelöst, sondern nur
verschoben.

Aber was sollte schließlich geschehen ? Die Tsche¬
chen , die die Deutschen, die weit mehr als die Hälfte
aller Steuern des Landes aufbringen , brutal vergewal¬
tigen, die in fast rein deutschen Gegenden Böhmens
keinen deutschen Beamten dulden wollten , spielten sich
als die Herren auf . Wenn sie auch vor Jahren zum
Schein in Ausgleichsoerhandlungen willigten , so haben
sie ihr eigentliches Ziel nie aus dem Auge gelassen: ein
tschechisch regiertes Königreich Böhmen , in dem die
Deutschen , die Kulturförderer und Kulturträger dieses
von Natur reich gesegneten Landes , nur die stumme
Minderheit zu bilden hätten . Und dieser tschechischen
Großmannssucht kam die perfide Haltung des sich in
der tschechischen Eeberde gefallenden Feudaladels zu
Hilfe. Da verloren die Deutschen, die in der Haupt¬
sache doch nichts als eine Schutzwehr gegen nationales
Unrecht wollten , ihre schon sprichwörtlich gewordene
Lammesgeduld. Sie schritten im Herbst 1908 zu einer
parlamentarischen Obstruktion , die den Landtag völlig
lahmlegte. Seit fünf Jahren konnte kein Landesbudget

mehr bewilligt , konnten keine neuen Steuerguellen
mehr eröffnet werden . Der Landesausschuß mußte sehen,
wie er mit den vorhandenen , sehr unzulänglichen Mit¬
teln zurecht kam . Man legte sich allerlei Einschränkun¬
gen auf ; vor allem litt das Schulwesen unter diesen
Finanznöten . Hatte doch auch die Viersteuer , die einen
verhältnismäßig hohen Betrag abwarf , aufgehört . Die
tschechische Mehrheit des Landesausschusses, die am Ende
ihres Lateins war , half sich damit , daß sie Lei der Lan¬
desbank Schulden in Höhe von 60 Millionen Kronen
aufnahm . Aber endlich wollte man auch hier den über¬
mütigen Wenzelssöhnen nicht weiter pumpen.

Prinz Lobkowitz , der bisherige Oberlandmarschall,
hatte am Freitag in einer Audienz beim Kaiser Franz
Josef in Ischl einen letzten Versuch gemacht, die Regie¬
rung zu finanzieller Hilfe „auf verfassungsmäßigem
Wege"

zu bewegen, lieber das Wie hat er sich selber
wohl kaum klar ausdrücken können. Die finanzielle
Hilfe konnte ihm nicht gewährt werden , wohl aber er¬
hielt er das Goldene Vließ , das höchste Ehrenzeichen,
das die Habsburger zu vergeben haben , und die Bewilli¬
gung seines Rücktrittsgesuchs. Da noch andere Mit¬
glieder des Landesausschusses zurücktraten, so war auch
dieser arbeitsunfähig geworden . Vorläufig regiert die
kaiserliche Landesverwaltungskommission . Die Deut¬
schen werden aber ihre Forderung nicht aufgeben können,
wenn sie nicht ihr Deutschtum, wenn sie sich nicht selbst
aufgeben wollen.

KMsihk Rundschau.
Deutschland.

Berlin » 29. Juli . Kaiser Wilhelm beabsichtigt, wie
ein hiesiges Blatt erfährt , im Herbste einer Einladung
des österreichischenThronfolgers Erzherzog Franz Fer¬
dinand Folge zu leisten und ihn auf dessen Schloß in
Eckartsau zu besuchen . Es sollen dann größere Jagden
abgehalten werden . Ein Zusammentreffen zwischen dem
Kaiser und Erzherzog Franz Ferdinand wird aber be¬
reits vorher in Leipzig erfolgen , wohin der Thronfolger
als Vertreter Kaiser Franz Josephs zur Einweihung
des Völkerschlachtdenkmalsentsandt werden wird.

Berlin , 19 . Juli . Die Zweimillionenhinterlassen¬
schaft des Gutsbesitzers Hermann Knorr aus Kauschwitz

bei Plauen i . V . , über die wir bereits berichteten, gilt!
weniger dem Kaiser persönlich, als vielmehr allen Re¬
präsentanten des Deutschen Reiches. Das Testaments
soweit es sich auf den Kaiser bezieht, lautet nach der!
Tägl . Rdsch . : „Ich ernenne den jeweiligen Deutschen!
Kaiser zu meinem alleinigen Erben . Derselbe soll dasi
Vermächtnis zur Stärkung von Heer und Marine ver¬
wenden .

" — In dem Schriftstück, das erst vor einigen!
Monaten aufgesetzt worden ist, offenbar unter dem Ein¬
druck der Wehrvorlage, gibt Knorr sein Vermögen auf
800 000 c/// an . Es beträgt jedoch nach Mitteilungen
aus eingeweihten Kreisen mit dem Werte der Grund¬
stücke nahezu zwei Millionen Mark . Die Frau des Ver¬
storbenen, die mit der Rückgabe des Heiratsgutes und!
800 c/i Jahreszinsen abgefunden werden soll , und zahl¬
reiche Verwandte Knorrs von väterlicher und mütter¬
licher Seite wollen das Testament anfechten.

Zankende Parteipäpste. Ein neues Gezänk zwischen
den Genossen Kautsky und Mehring in der Neuen Zeit
ist deshalb von politischem Interesse , weil aus ihm her-
vorgeht , wie geringschätzigdie sozialdemokratischen Par¬
teipäpste einander selbst beurteilen . Lassalle ist Karst
Marx , wie Mehring aus dessen Briefwechsel mit En¬
gels mitteilt , als „ eitler , wichtigtuerischer Abschreiber'*
erschienen. Wegen dieses Urteils klagt Mehring den
obersten Parteipapst Marx der Ungerechtigkeit an, zumaf
Marx sich über Lassalle auch dann verächtlich äußerte,
wenn er dessen Schriften überhaupt nicht las . I . B . v,
Schweitzer, Lassalles Nachfolger im Vorsitz des Allge¬
meinen deutschen Arbeitervereins , wird von Kautsky!
als „charakterlosester Opportunist " gewürdigt . Kautsky
aber , dem großen „Parteitheoretiker "

, wirft Mehring
„Sextaner -Unwissenheit" vor . Zu solcher „Anpöbelung '*
hat Kautsky seinerseits „nichts zu bemerken"

; immer¬
hin rächt er sichdadurch, daß er den „Genossen" Meh¬
ring in folgenden Worten ziemlich unverblümt als fre¬
chen Verleumder bezeichnet: „In der Insolenz war er
stets Meister . Seine wegwerfenden Aeußerungen glaubt!
er selbst nicht," denn er hat früher mein Wissen und
Können „nachdrücklich anerkannt "

. — So sorgt ein!
Parteipapst dafür , daß der Nimbus eines anderen Par¬
teipapstes gründlich zerstört wird.

Die erste staatliche Junggesellensteuer in Deutsch¬
land. Die Junggesellensteuer, die der Landtag von
Reuß ä . L . in seiner vorletztenSession zugleich mit deich

ft
n« 17)

Haus Heidrgg.
Von Hedda v . Schmid.

(Fortsetzung .)

L-
Editha hatte etwas Sicheres in ihrem Auftreten.

: In der Art , wie sie Reginald anredete , lag sogar eine
Art Protektion . „Guten Tag , Herr von Steenhusen,
wie geht es Ihnen ?"

„Danke, Baroneß , ausgezeichnet. Und Ihnen?
Wie ich sehe, ganz vorzüglich.

" Reginald hob zum zwei¬
tenmal leicht die Rechte zum Mützenrand . „Darf ich
die Damen mit meiner Frau bekannt machen, — Wa-
rinka — bitte , die Baronessen Heidegg —"

Es fügte sich alles so selbstverständlich. Die Ver¬
gangenheit war schon beim ersten Gruß völlig überbrüüt.
Nur Erika schürzte etwas unmutig ihre Lippen , als sie
neben Regi im Landauer saß . Sie hatte ihm noch nichts
verziehen. Sie haßte überhaupt die Männer . Wie ein
Strich sah sie aus in ihrem sportmäßigen Kostüm, die
kurzverschnittenen, glanzlosen Haare unter ein Herren¬
hütchen geborgen . Kein einziges Härchen kräuselte sich
um ihre Schläfen . Alles war glatt , „wie geleckt" , be¬
hauptete Diez. Und Erika hielt sich immer kerzengerade.
Man fuhr also von der Bahn zu viert durch das herbst¬
liche Land.

Warinka war einsilbig und verdrießlich . So öde
war alles hier . Aber dann wurde sie lebhafter , als
Editha von Nizza begann . Wie dunkel und düster das
Moor dalag , von kleinen Birken an seinem Rande be¬
grenzt . Editha unterbrach ihre Lobrede auf den Süden
und sagte : „Es hat aber doch auch seinen Reiz , alte , be¬
kannte Gegenden — auch solche, nach denen man in der
Ferne keine Sehnsucht empfunden hat — wiederzu¬
sehen .

"
Reginald dachte an sein väterliches Gut . Das

wollte er lieber gar nicht Wiedersehen — er konnte es
ja doch nicht zurückkaufen. Ganz leise spürte er bereits
den Druck der Kette . Es ist ja ein böses Ding mitunter,
der arme Mann einer reichen Frau zu sein.

Warinka hatte Kopfweh nach der Eisenbahnfahrt.
„O , daß Molly gerade jetzt krank werden mußte," seufzte
sie und schloß halb die Augen.

„Eine Freundin ?" fragte Editha , verbindlich be¬
dauernd.

„Ein Kleinod, " erwiderte Warinka leidenschaftlich,
„meine Kammerzofe .

"
Erika lächelte spöttisch mit ihren schmalen, farblosen

Lippen . O — wie sie es Reginald gönnte!
„Paß auf , Christel : Regi wird noch mal seine Kin¬

der warten müssen," sagte der Freiherr halb lachend,
halb verärgert — „verkehrte Welt .

"

„Aber , lieber Matthias .
"

„Es wundert mich , daß Dir Dein lieber Bruder
nicht leid tut , Christel , mein stilles Mitgefühl besitzt er
jedenfalls . — Komm her liebe Alte , Du bist doch die
Veste und Liebste von der Welt .

"
Der Freiherr küßte seine Gattin beinahe so heiß,

wie in den ersten Jahren seiner Ehe.
Frau Christa erglühte . „Aber Matthias — wir

sind doch alte Leute — ums Jahr vielleicht Großeltern .
"

Aber sie ließ sich doch gern küssen . — —
Zu dem Polterabend auf Heidegg waren Massen¬

einladungen verschickt worden . Das letzte Gastbett im
großen Hause mit seinen zahlreichen Fremdenzimmern
war besetzt , sogar in der Spinn - und Webestube Logier¬
besuch untergebracht . Auch Fernerstehende waren ein¬
geladen — und so kam es, daß der neue „Bevollmäch¬
tigte der Baronin Lansky "

, Herr Easton von Helme¬
ring , ein großer , blonder Mann in den Dreißigern,
ebenfalls zu den Bevorzugten gehörte . Die Helmerings
waren vom jüngsten Adel, mütterlicherseits besaß Ga¬

ston jedoch einen alten Stammbaum . Vorerst lebte et
allein in dem Jnspektorhause auf Eldenau , demnächst
sollten seine Mutter und eine ältere , unverheiratet^
Schwester zu ihm übersiedeln . Frau von Helmering
liebäugelte schon par distance mit dem Herrenhause —.
doch das öffnete seine Türen einzig und allein der Guts-
Herrschaft.

Gaston Helmering betrachtete seine stattliche Figutz
im Spiegel , er wußte , daß ihn der Gesellschaftsanzug
sehr gut kleidete Heute sollte er in Heidegg den ganzen
Adel des Kirchspiels kennen lernen . Er hatte überall,
wo es ihm dienlich erschienen war , Besuche gemacht —,
im ganzen durfte er ja mit dem Empfang , oer ihm zu¬
teil geworden , zufrieden sein — , aber die Farben auß
seinem neuen Wappen waren doch „noch nicht ganz
trocken "

; zudem hing besagtes Wappen noch nicht int
Rittersaale der Hauptstadt der Provinz , so gering¬
fügig dieser Umstand Uneingeweihten erscheinen mochte!
— für Helmering war er dennoch die chinesische Mauer,
die ihn von dem „ immatrikulierten Adel" trennte . Eg
war lächerlich, vorsintflutlich — aber es war nun mal!
so . Nun hieß es für Helmering , sich um die Aufnahme!
in die Matrikel bewerben.

Dazu bedurfte er der einflußreichen Protektion —
am besten war es jedenfalls , er heiratete , wie er es;
nannte , „ in den dicksten Adel hinein "

. Dann würde die
Verwandtschaft seiner Gattin das Nötige besorgen. Er
gab seinem dicken, blonden Schnurrbart , der seinen nickst
unschönen Zügen etwas Unternehmendes verlieh , noch
ein paar Vürstenstriche. Dann fuhr er nach Heidegg

Editha und Erika fanden es gar nicht so übel —.
„zu Hause zu sein"

. Sie „fühlten "
sich , waren durch

ihr Geld unabhängig jetzt , galten als Partien sogar,
und hatten jenen ausländischen Schick in Toilette und'
Auftreten , der in der Provinz meist sehr imponiert,

Editha tanzte nicht mehr — es war eine Art von



neuen Einkommensteuergesetzangenommen hat , gelangt
vom April d . I . zum erstenmal zur Erhebung . Diese
Steuer , die erste ihrer Art im Deutschen Reiche, hat
unter den Junggesellen von Reust ä . L. arge Mißstim¬
mung hervorgerufen , obwohl die Steuer in keiner Weise
besondere Härten aufweist . In einem besonderen Falle
ist diese Mißstimmung insofern zum Ausdruck gekom¬
men , als ein vermögender Ereizer Junggeselle den Be¬
trag von 60000 -F , den er letztwillig für das Ereizer
Stadtbad bestimmt hatte , wieder zurückgezogen haben
soll . Auch sonst hört man , daß vermögende Jungge¬
sellen lieber das Land verlassen, als ihr wohlgehütetes
Junggesellentum versteuern zu wollen . Mit Steuern
kann man sich eben nicht einmal bei Junggesellen be¬
liebt machen.

Sasbach, 29 . Juli . Prälat Dr . Lender ist heute
gestorben. Lender war das älteste Mitglied des Reichs¬
tags , dem er seit seiner Gründung ununterbrochen ange¬
hörte . Er hätte heute sein sechzigjähriges Priester¬
jubiläum gefeiert.

Frankreich.
Paris , 29. Juli . Die Armeekommissiondes Se¬

nats hat den Schlußbericht Doumers über das Drei¬
jahrsgesetz angenommen . Der Berichterstatter wurde
beauftragt , dem bestimmten Wunsche der Kommission
Ausdruck zu geben, nach der Dotierung die zahlreichen
Unvollkommenheiten des Gesetzes verbessert zu sehen.

Der Senat hat heute das Eesamtbudget angenom¬
men . Gleichfalls angenommen wurde mit 223 gegen 68
Stimmen ein Resolutionsentwurf , der den Entschluß
bekräftigt , in der nächsten Session einen Gesetzentwurf
zu beraten , der eine allgemeine progressive Einkommen¬
steuer einführt.

Der Kalkarikrieg.
Athen» 29. Juli . Das Kriegsministerium veröffent¬

licht eine Depesche aus dem Hauptquartier vom heutigen
Tage , wonach sich die Vulgaren nach der Niederlage ovm
26. Juli gegen Dzumaja zurückzogen und ihren Rückzug
bereits weiter nach Norden fortsetzen wollten , als sie be¬
deutende Verstärkungen bekamen. Diese waren mit der
Eisenbahn von Tsaribrod nach Küstendil und von da
nach Dzumaja zu Fuß gekommen. Infolge dieser Ver¬
stärkungen entschlossen sich ' die Bulgaren , die verlorenen
Stellungen wieder zu besetzen und versammelten starke
Truppenmassen gegen den rechten griechischen Flügel , be¬
sonders gegen die befestigten Anhöhen 1378 und 1078
nordwestlich von Dzumaja . Der Feind fühlte sich wahr¬
scheinlich stark genug und begnügte sich nicht damit , seine
Stellungen zu behaupten , sondern unternahm fortge¬
setzt heftige Angriffe , die stets mit großen Verlusten ab¬
geschlagen wurden . Ern Regiment auf dem rechten
griechischen Flügel eroberte dreimal mit dem Bajonett
die Höhe 1378 und wurde dreimal wieder vertrieben.
Schließlich wurden die Bulgaren am 27. Juli früh
endgültig vertrieben . Der Kampf auf dem äußersten
rechten Flügel dauerte vorgestern mit der gleichen Hart¬
näckigkeit den ganzen Tag hindurch an und endete in
der Nacht unentschieden und mit großen Verlusten für
die Griechen. Aber die Bulgaren erlitten noch größere
Verluste . Als sich am 27. Juli früh der Kampf endgül¬
tig zugunsten der Griechen entschied , zogen sich die Bul¬
garen , da ihre Stellungen erschüttert waren , in der
Nacht zurück . Die Nachhut der Vulgaren wurde durch
griechische Artillerie beschossen . Als die die Vulgaren
verfolgenden griechischen Truppen sich Dzumaja auf vier
Kilometer genähert hatten , zogen sich die Bulgaren zu¬
rück, nachdem sie die Stadt in Brand gesetzt hatten ^ Auf
dem linken griechischen Flügel , dem die Bulgaren starke
Kräfte gegenübergestellt haben , dauern die Kämpfe fort.

Koketterie bei ihr . Weil sie wußte , daß sie jugeirdlich
aussah , kokettierte sie mit ihren Jahren . Sie ließ sich
aber doch von Helmering zu einer Monstrequadrille
auffordern . Helmering gefiel ihr.

Er war gereist, verstand zu plaudern , die kraftvolle
Männlichkeit seiner Erscheinung, die Brutalität , die um
seine Lippen lag , und von dem dichten Schnurrbart nicht
immer ganz verdeckt wurde , wirkten auf Editha . Ihre
matten Augen belebten sich — sie sehnte sich noch immer
danach, ganz Weib zu sein. Doch sie war vorsichtig ge¬
worden seit jener Episode mit Regi Steenhusen , und
seitdem sie in Wien einmal beinahe die Beute eines
Hochstaplers geworden war , der es auf ihr Geld abge¬
sehen hatte.

Easton erzählte ihr von seiner Mutter , der gebore¬
nen Komteß Steden . In den Quadrillspausen plauder¬
ten sie bald wie alte Bekannte miteinander , und auch
später im Laufe des Abends setzte sich Helmering immer
wieder zu ihr , die in einer syringenfarbenen Seiden¬

robe , mit der blendenden Hautfarbe der Blondinen,
ganz vorzüglich aussah.

Warinka tanzte nicht, weil der Arzt es ihr ver¬
boten hatte . Sie litt heute wieder an Migräne , eine
Folge ihres körperlichen Zustandes , über den sie sich, im
Gegensatz zu den meisten jungen Frauen , die in der
gleichen Lage sich befinden , ärgerte . Regi mußte ihre
üble Laune ausbaden.

Kurz vor dem Souper führte Regi eine Mazurka
an . Er tanzte womöglich noch brillanter denn als Ein¬
jähriger . Jsa schwebte wie eine Schneeflocke neben ihm
dahin.
, (Fortsetzung folgt .)

Bukarest, 29. Juli . Die bulgarischen Vertreter auf
der Friedenskonferenz haben nicht verabsäumt , durch
Vermittlung der hiesigen Gesandten der Großmächte die
tadellose Haltung der rumänischen Truppen in Bul¬
garien anzuerkennen.

Der griechische Ministerpräsident Venizelos erklärte
in einem Interview : Vor dem zweiten Kriege wäre Ka-
valla den Vulgaren zugefallen . Wie können wir aber
jetzt nach dem für uns siegreichen Kriege auf die ganz
griechische Stadt verzichten? — In allen politischen
Kreisen wird mit Befriedigung festgestellt, daß alle Ver¬
treter der Friedenskonferenz absolute Vollmacht hoben,
so daß man hofft, ohne allzugroße Schwierigkeiten und
in nicht allzu langer Zeit mit den Vukarester Vt - Hand¬
lungen zu Ende zu kommen.

Der Aufstand in China.
Schanghai, 29. Juli . (Reuter-Bureau .) Gestern

abend um 9 Uhr begann das Bombardement . Man
nimmt an , daß heute Wusung beschossen wird.

Peking, 29. Juli . (Reuter-Bureau . ) Die Insur¬
genten haben die Expedition nach dem Norden aufge¬
geben, aber Truppen geschickt, um Pangtschou zu be¬
drohen . Inzwischen konzentrieren sich die Regierungs¬
truppen in Nanking.

Schanghai, 29. Juli . Nach dem L .-A. haben Po¬
lizei und Freiwillige 300 Aufständische, die sich ruf dem
neutralen Gebiete der Fremdenniederlassungen befan¬
den, entwaffnet . Dem Dr . Sunjatsen sei angedeutet
worden , daß er sich ferner nicht in Schanghai aufhalten
dürfe.

Urga , 29. Juli . Die Mongolen haben Batchalgg
und Darchanula zurückerobert. Sie erbeuteten ein Ge¬
schütz , 200 Gewehre , 300 Zelte und große Vorräte . Die
Chinesen verloren gegen 500 Tote und Verwundete , die
sie in den Schanzen zurückließen. Die Mongolen hatten
nur fünf Tote und zehn Verwundete.

Wozu vrarrchen wir eine Flotte?
Den Ausgangspunkt der deutschenFlottenbewegung

bildet das am 18 . Oktober 1899 beim Festmahl im Ham¬
burger Rathause gesprochene Wort des Kaisers : „Bitter
not tut uns eine starke, deutsche Flotte !

" Dieser Weck¬
ruf würde sicherlich nicht so laut in alle Welt erschallt
sein, auch bei unserm friedliebenden Volke nicht so lau¬
ten Wiederhall gefunden haben , wenn ihm Angriffs¬
absichten zugrunde lägen . Ebensowenig hat die Furcht
vor einem englischenÜeberfall Anteil an der Entstehung
der deutschen Flotte . Nein , es sind Lebensinteressen
eines aufwärtsstrebenden Kulturvolkes von 66 Millio¬
nen Seelen , das , aus beschränktem Boden von großen¬
teils geringer Fruchtbarkeit lebend, sich jährlich um fast
eine Million Köpfe vermehrt . Ein solches Volk kann
nicht, ohne durch eigenes Verschulden zu verkümmern,
auf die Teilnahme an den Kulturaufgaben der Mensch¬
heit , noch auf den ihm nach Recht und Billigkeit zu¬
stehenden Anteil an den Kulturmitteln der Erde ver¬
zichten. Es darf den Kampf nicht scheuen , wenn es bei
Erfüllung der ihm hieraus erwachsenden Aufgaben auf
unberechtigten Widerstand stößt , und muß willig die
Opfer bringen , die erforderlich sind , um einen ihm auf¬
genötigten Kampf mit Ehren bestehen zu können. Ins¬
besondere darf für ein Reich wie das Deutsche das
Meer , an das es grenzt , nicht eine Scheidewand sein,
hinter der der Kleinste es unbesorgt verspotten kann.

Selbst überlegener feindlicher Seemacht gegenüber
hat es die Pflicht , nach Kräften seine Kllstenbevölkerung,
seine Kolonien und seine Handelsschiffahrt gegen Ver¬
gewaltigung zu schützen und bedarf dazu einer Flotte.
Der Schutz des Seehandels namentlich ist in den Vorder¬
grund der Mehrausgaben Deutschlands getreten , seit
seine Bevölkerung so zahlreich geworden ist , daß für
einen großen Teil von ihr auf dem vaterländischen Bo¬
den Erwerbsgelegenheit nur mit Hilfe einer Industrie
gewonnen werden kann , die für die Beschaffung der er¬
forderlichen Rohstoffe sowie für den Absatz ihrer Erzeug¬
nisse in weitem Maße von dem Seehandelsverkehr ab¬
hängig ist. Würde diese für längere Zeit unterbrochen,
so würde namentlich bei gleichzeitiger Sperrung einer
oder mehrerer Landfronten , die Widerstandsfähigkeit
Deutschlands bedenklich beeinträchtigt sein. Das weiß
das Ausland so gut wie wir selbst . Die Einkreisungs¬
politik König Eduards beruhte wesentlich auf dieser Er¬
kenntnis.

Solcher Gefahr vorzubeugen vermag nur eine deut¬
sche Flotte . Sie genügt zur Not für diesen Zweck und
auch für die außerdem vorstehend gekennzeichneten See¬
wehraufgaben Deutschlands, wenn sie stark genug ist,
um auch überlegenen feindlichen Kräften in einem
Kampfe auf Tod und Leben Verluste zuzufügen, die sie
außer Stand setzen, ferner das Meer unbedingt zu be¬
herrschen, namentlich eine Blockade unserer Häfen durch¬
zuführen . Letzteres ist besonders wichtig, weil über
nicht blockierte Häfen der Außenhandel mit Waren , die
nicht Konterbande sind , wenigstens durch neutrale
Schiffe vermittelt werden kann.

In diesen gewiß maßvollen Grenzen hält sich unser
Flottenplan . Er bedroht niemand , der unsere Ehre
und unser Recht achtet und unseren Lebensinteressen
billige Rechnung trägt . Deutschland kann und wird sich
nicht abhalten lasten , ihn durchzuführen.

Heer und Flotte.
Als zwölftes Großlinienschiffsoll am 31. Juli Kö¬

nig Albert unter dem Befehl des Kapitäns zur See
Thorbecke , bisher Kommandant des Linienschiffes
Vraunschweig, in Dienst gestellt werden . König Albert
ist das vierte Turbinen -Linienschiff der deutschen Flotte
und auf der Schichauwerft in Danzig am 27. April 191^
vom Stapel gelaufen . Als das Schiff zum ersten Mal
die Bauwerft verließ , geriet es auf eine Untiefe und
saß kurze Zeit fest , konnte aber bald wieder flott gemacht
werden . König Albert wird zunächst die vorgeschriebe¬
nen Probefahrten abhalten , um dann in die 5 . Linien¬
schiffs -Division der Hochseeflotte einzutreten.

Freie Eisenbahnfahrt für Soldaten . Vom 1 . Okto¬
ber ab erhalten jeder Unteroffizier vom Feldwebel ab¬
wärts und sämtliche Gemeine in jedem Dienstjahr eine
freie Hin - und Rückfahrt auf den Eisenbahnen inner¬
halb Deutschlands in die Heimat oder nach dem Wohn¬
sitze der Eltern bewilligt . Im Jahre 1913 kann dich
Vergünstigung nur der Hälfte der Unteroffiziere und
Gemeinen zuteil werden.

UermWes.
- Varberg» 28. Juli . Zwei Krankenpflegerinner

im Küstensanatorium Appelviken und zwei Knaben er¬
tranken heute mittag . Das Unglück geschah beim
Schwimmunterricht . Die beiden Knaben hatten sich zr
weit hinausgewagt und wurden von der starken Strö¬
mung hinweggeführt . Beim Versuche, die Knaben U
retten , kamen die beiden Krankenpflegerinnen ums Le¬
ben . Eine dritte Pflegerin wurde im letzten Augenblsi
gerettet.* Die Tochter als Rächerin. Sonntagnachmittaz
spielte sich in Mindelheim bei München auf offene!
Straße ein Familiendrama ab . Die 21jährige Olgc
Herbst feuerte auf die Geliebte ihres Vaters , die 49jäh-
rige Obsthäirdlerin Therese Bader , drei RevolverschiW
ab . Eine Kugel verletzte die Frau . Die andern Schuss«
fielen in die dichtgedrängte Volsmenge , die sich auf dem
Marktplatze bewegte . Die Frau eines Oekonomen so¬
wie die Tochter eines andern Oekonomen erlitten Ver¬
letzungen. Die Täterin wurde verhaftet.

" Brüssel, 28. Juli . In der letzten Nacht ging über
die Ardennen bei Lüttich ein verwüstendes Unwettei
nieder . Auf den Wiesen und in den Ställen ist viel
Vieh umgekommen. Die Ernte der Feld - und Baum
früchte ist vollkommen vernichtet . Auch aus dem flan¬
drischen Belgien wird gemeldet, daß infolge des an¬
dauernden Regens die Ernte schlecht ist.

- Paris , 29. Juli . Aus Nizza wird gemeldet : A
der vergangenen Nacht drangen Einbrecher in einen an
ein Juweliergeschäft grenzenden Spitzenladen ein
durchbrachen die Mauer und raubten aus einem eisers
nen Schrank Schmucksachen im Werte von 250 000 Fi»

- Das Geheimnis des Ozeans. Der Kapitän ein«
Fischerbootes namens Charles White erzählte bei seiner-
Rückkehr nach Boston, daß er am 16. Juni aus der Fahrt«
route , die gewöhnlich von den großen transatlantische«
Dampfern inne gehalten wird , den kopflosen KörpeI
eines sechzehnjährigen Mädchens auffischte, das in eE
schwarzes Seidenkostüm und seidene Strümpfe gekleidet
war . Eine nähere Untersuchung ergab , daß der Kopk
mit einem scharfen Instrumente abgetrennt wordei
war . Der Kapitän war überzeugt , daß das Mädchen
das augenscheinlich aus guter Familie stammte , voi
einem Ozean - oder Küstendampfer aus über Bord ge
worfen sein mußte . Da in den Kleidern und der Wäsch
nichts zu entdecken war , was auf den Namen der Totei
schließen ließ , so versenkte der Kapitän die Leiche , d«
er ungefähr 275 Kilometer von Boston aufgefundei
hatte , in die Fluten.

" Ein Bombenattentat der Maffia . Eine Bei
brecherbande, die in Beziehungen zu der berüchtigte!
Maffia zu stehen scheint , versetzt gegenwärtig die Be
völkerung der kleinen kalabrischen Stadt Pellaro dmö
ihre Untaten in Furcht und Schrecken . Bereits vor eist
ger Zeit wurde eine aus acht Köpfen bestehende Famili
von der Bande ermordet , ohne daß es gelang , die Täte
zu ermitteln . Am Sonnabend wurde am Hellen Tag
eine Bombe gegen das Haus des Bürgermeisters ge
schleudert, die den größten Teil des Hauses zum Einstul
brachte. Nur wie durch ein Wunder kam die zwöls
köpfige Familie des Bürgermeisters mit dem Leben da
von . Drei Personen erlitten jedoch durch herabfallest
Balken leichte Verletzungen . Der Bürgermeister hat st
den Zorn der Maffioten dadurch zugezogen, daß er vH j
schiedene Erpressungsversucheder Maffia mit der Polizei j
lichen Verfolgung verschiedener verdächtiger Personei?
beantwortet hat . Von den Urhebern des Bombenatter -
tates fehlt jede Spur.

* Ein Vater von dreihundert Kindern . Mr . Ehas
les Page aus Tulsa , Oklahoma , der sich eines Verist
gens von 20 Millionen Mark erfreut und der ein gE
ßer Kinderfreund ist , hat 300 Kinder adoptiert ust
hofft, bevor er stirbt , tausendfacher Adoptivvater -si
werden . Sein Testament bestimmt , daß fast sein ganzes
Vermögen dazu dienen soll , arme Kinder zu unter
stützen und ein Kinderheim , das er in Sandsprinst
einem Vorort von Tulsa , erbaut hat , zu unterhalte»
Mr . Page hat eine Extra -Straßenbahn nach dem Hest
hinausgebaut , die die Verbindung mit einer Freischur
in der Stadt , die er gleichfalls gegründet hat und unter.
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jalt, herstellt . Er hat allen Knaben und Mädchen, die
^ Kursus dieser Schule absolvieren , versprochen, daß
sie äüf seine Kosten nach irgendeiner amerikanischen
Universität gehen könnten , um ihre Erziehung zu voll¬
enden.

- Ein norwegisches Lied auf Kaiser Wilhelm . Der
norwegische Komponist und Eeneralinspizient der nor¬
wegischen Militärmusikkorps , Major Ole Olsen , hat vom
Kaiser die ehrenvolle Aufforderung erhalten , bei der

sseier der Enthüllung des Fritjof -Standbildes seinen
Festmarsch „Fritjof Torstetinson "

, sowie eine Kaiser¬
hymne , die er aus Anlatz dieser Feier komponiert , selbst
zu dirigieren . Zu der Kaiserhymne , die wie die alten
norwegischen „Kjämpeviser "

, für zwei Klarinetten und
Streichorchester ausgesetzt ist, hat Herr Ole Olsen auch
stchst den Text geschrieben, der , ins Deutscheübertragen,
nach der Köln . Ztg . folgendermaßen lautet:

Sie grüßten den Häuptling mit Eeigenklang
Und kamen zu Häuf , wo er stand,
Sie harrten am Wege, sie winkten vom Hang,
Denn sie wußten , er liebte ihr Land.

Er war Norges , der Norweger Freund.

le«
ev
im
z»
rö
U
Le-
liil

iaz
MI
lg«
-ih
H
H
eni
s°-
ei

bei
te,
ml

int

len
101
g«
sch
te>

Sie dachten ihm Dank , doch versagte das Wort
Den vielen dort hoch auf dem Hang,
Und Glocken ertönten vom Kirchlein am Fjord,
Da preist ihn ihr Königs -Sang.

Er war Norges , der Norweger Freund.

Zum Fjord sie ihm folgten — vom Turm klang's
nicht mehr,

Und die Geigen verstummten am Hang.
„Der Häuptling wird leben wie Fritjof so hehr
Unsterblich in Sage und Sang .

"

Er war Norges , der Norweger Freund.

Wohin reisen Sie?
Sommerliche Schüttelreime.

Ich werde ostwärts zu den Serben gehen
Und will sie ihre Brüder gerben sehen.

Ein Kriegskorrespondent.
Am Meere will ich zwischen Klippen leben
Und mir ein Pflaster auf die Lippen kleben.

Ein Parlamentsredner.

Ich will der Sorge um die Moden lachen
Und eine Alpentour in Loden machen.

Eine Weltdame.

Weil sie die Pfalz das Tal der Rosen heißen,
Durchradl ' ich sie, bis mir die Hosen reißen.

Ein Dauerradler.

Mich zieht es zu der Gletscher Riesenwand —
Doch ich beschau sie nur vom Wiesenrand.

Ein Faulpelz.

Ich werde zu der Ostsee Wundern fliegen,
Wo sich im Wellenschaum die Flundern wiegen.

Ein Aviatiker.

Trink ich der Becher zwei im Birkenwald,
So kann ich sicher sein : sie wirken bald.

Ein Marienbader.

Im sommerstillen Haus der Weise ruht —
Denn nur die Toren packt die Reisewut.

Ein Seßhafter.
Wer im Gebirge , wer am Meere litt
Vom Wettersturz — er nehm ' die Lehre mit:
Ihr sollt um der Gesundheit Segen ringen
Und nicht das Klagelied vom Regen singen.

Oscar Vlumenthal im B . T.
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''' Dörfliche Arzneikunde. Das Augustheft von
Peter Roseggers „Heimgarten " ist anläßlich des 70. Ge¬
burtstages des Dichters als Huldigungsheft unter dem
Titel „Steirerheft " erschienen. Es enthält Beiträge
hervorragender steirischer Dichter, so von Kernstock , Wil¬
helm Fischer, Emil Ertl , Frauengruber , Karl Netterer,
Hermann Kienzl , R . H . Bartsch, ferner von Hans Lud¬
wig Rosegger, dem Sohn des Jubilars . Peter Rosegger
selbst ist mit einem rührenden Gedenkblatt von Swobo-
da, dem Mann , der ihn im ersten Schaffen geleitet hat,
vertreten und steuert außerdem wieder einige Tagebuch-
blätter bei , darunter dieses:

Es ist Nachfrage nach dem Zimmermann Christian.
Nun , der war eines Tages so schwer krank geworden,
daß der Doktor geholt werden mußte . Es war der neue,
erst aus der Studie gekommene. Der Kranke lag in der
dumpfigen Stube im Schüttelfrost und ächzte . Der

Doktor riß sofort das Fenster auf . Das Weib des Kran¬
ken jammerte : „Mein Gott , wenn es nur nicht schadet !

"

Nachdem der Arzt den Kranken untersucht hatte , war
sein Dafürhalten : Lungenentzündung ! Er verordnet^
kalte Umschläge, womöglich Eis . Sonst nichts. Das
Weib war darüber völlig gebrochen. „Keine Medizin?
Ja , du lieber Himmel , wie kann er denn gesund werden,
wenn er keine Medizin kriegt ! Und kaltes Wasser, Eis!
Das muß ihn ja —"

„Kalte Umschläge! Bei einer Lungenentzündung !
"

Am fünften Tage starb der Zimmermann . Wäh¬
rend des Leichenzuges führten die Leute unter dem lau¬
ten Gebet leise Gespräche.

„Kunnt auch noch leben , der gute Christel .
"

s .. „Wenn er richtig behandelt worden wäre .
" .

„Die jungen Aerzte sollte man wohl in den Sack
stecken und ins Wasser schmeißen.

"

„Kalte Umschläge! Bei einer Lungenentzündung !
"

„Soviel versteht eine alte Kuh , daß das gefehlt ist.
Bei uns daheim , wir haben bei so was halt warmen
Kuhfladen aufgelegt . Ist das Allerbeste. Da war ' er
sicher davongekommen, sicher ?

"
Hernach beim Totenmahl gabs zu trinken . Die

Witwe tröstete sich , so gut sie konnte. Sie wurde hübsch
aufgeräumt , und als wieder von den kalten Umschlägen
gesprochen wurde , zischelte sie einer Nachbarin zu:
„Aber was glaubts denn ! Ich werd ' ihm kalte Um¬
schlag ' geben ! Ich han 's ja M tan , a so a Dummheit.
Kuhfladen aufgelegt Han ich .

"

* Herr Zinator , eck kenne Sei ! Von Hildesheims
großem Sohne , dem rühmlichst bekannten Begründer
seines Museums , Senator Roemer , wird folgendes nied¬
liches Abenteuer erzählt , das der Verewigte auf der
vorletzten Pariser Weltausstellung erlebt haben soll.
Der Hann . Cour , erzählt : Der in seiner Heimat stadt¬
bekannte Herr Senator , eine große Erscheinung mit
scharfgeschnittenem Gesicht , durchwandert eines Tages
in Paris die Ausstellung , wo ihn als Naturforscher vor¬
nehmlich die französische Kolonialabteilung interessiert.
Dieser Abteilung hat man dadurch eine besondere At¬
traktion verliehen , daß man aus dem schwarzen Erdteil
verschiedenewilde Völker herübergebracht , die ihre Ge¬
bräuche, Tänze usw. den Besuchern zeigen. Zu diesen
Wilden gehört auch eine Gruppe „Schwarzer "

, die bei
der Vorführung ihre Gesänge zum besten gibt . Unter
den Zuschauern ist nun auch Roemer ; er „studiert " eifrig
die Wilden , und seine riesige Gestalt ragt aus der
Menge hervor . Plötzlich ist es ihm so, als ob aus dem
monotonen Gesänge merkwürdig vertraute Worte , die
ihn anzureden scheinen , erklingen . Und wirklich, er
traut seinen Ohren nicht : als er aufmerksamer hinhört,
vernimmt er im schönsten Hildesheimer Platt die sich
wiederholende Begrüßung eines vom Verghölzchen stam¬
menden wild gewordenen Landsmannes : „Herr Zi¬
nator , eck kenne Sei , Sei sünd ut Hilmsen , eck sin von 'n
Barge !

"

* FranzösischerWitz. JnderSommerfrische.
Die Gattin : „Huh, ist das kalt !

" Der Mann : „Schimpf'
nur nicht schon wieder . Wenn wir 's so im Dezember
haben , findest Du ' s recht angenehm .

" — Auch ein
Mittel. Er : „Alle kriegen das Kreuz der Ehren¬
legion , bloß ich nicht. Was soll ich denn da machen?"

Sie : „Ja , dann hättest Du 1813 geboren werden müssen,
da wärest Du als Hundertjähriger dekoriert worden.
Der Trost der Witwe. Witwe , vor dem Grobe
des Mannes : „Nun weiß ich endlich, wo er seine Nächte
verbringt !

"

Kntßk UMchikN.
Berlin , 30. Juli . Der Berliner Lok .-Anz. schreibt:

Der Riesenbrand in Plötzensee, der gestern in der achten
Abendstunde ausbrach , konnte bis heute früh nicht völlig
gelöscht werden . Das Feuer entstand vermutlich durch
Kinder , die Stroh an dem Zaune , der das Terrain der
Norddeutschen Eiswerke nach der Jungfernheide zu
abschließt, mit Streichhölzchen in Brand setzten . Der
Wind trieb die Funken des Strohfeuers von dort
auf die Eisschuppen hinüber , die alsbald in Hellen
Flammen standen. Auf die Meldung „Eroßfeuer " er¬
schienen außer den Wehren der Nachbarschaft bald auch
sechs Züge der Berliner Feuerwehr . Inzwischen war
das Feuer von den Schuppen auf die Ställe übergesprun¬
gen, in denen 80 Pferde aus Angst wild um sich schlugen.
Mit Hilfe von Mannschaften des zweiten Luftschiffer¬
bataillons gelang es, den größten Teil des Pferde¬
materials in Sicherheit zu bringen . Dann aber gerieten
die Betriebslager in Brand , und die Petroleum - und
Ammoniakvorräte , die dort vorhanden waren , explo¬
dierten mit mächtigen Detonationen . Durch den Luft¬
druck oder, wie es auch heißt , durch einen durch die Luft
geschleuderten Balken wurde ein Knabe , der sich jenseits
des Zaunes befand , getötet ; zwei seiner Spielkameraden
kamen mit schweren Verletzungen davon . Der Feuer¬
wehrmann Balzer stürzte von einem Gerüst in die Glut
und trug schwere Brandwunden davon . Die Eisschup¬
pen , die Ställe und anderen Anlagen wurden vom
Feuer vollständig zerstört. Der Schaden dürste 1,50
Millionen Mark übersteigen.

Wegen Verrats militärischer Geheimnisse, Be¬
stechung und Ungehorsams gegen militärische Befehle
haben sich morgen in der Kruppangelegenheit vor dem
Kriegsgerichte vier Zeugleutnants , zwei Feuerwerker
und ein Jntendantursekretär zu verantworten.

Essen (Ruhr ) , 30 . Juli . Sieben von der Musterung
in Recklinghausen zurückkehrende Burschen überfielen
in Gladbeck einen friedlich mit seinem Kinde heim¬
kehrenden Bergmann und brachten ihm tödliche Messer¬
stiche bei.

Der Berliner Lokalanzeiger berichtet aus Newyork:
Bei der Tochter des Eisenbahnkönigs Harriman wurde
ein Einbruch verübt . Es wurde Schmuck im Werte von
300 000 Mark geraubt.

Balestrand , 29 . Juli . König Haakon traf mit dem
Minister des Aeußern Jrgens und dem Gefolge um
11^ Uhr abends hier ein und wurde mit großer Be¬
geisterung begrüßt . Staatsminister Mikkelsen traf um

10 Uhr an Bord seiner Jacht hier ein . — Der Kaiser,
hörte vormittags die Vorträge der Chefs des Militär-
und des Marinekabinetts sowie des Vertreters des Aus¬
wärtigen Amtes , Gesandten von Treutler , und arbeitete
dann allein . Nachmittags unternahm der Kaiser einen
Spaziergang in die Umgebung von Balholmen und sah
zur Abendtafel die Herren der deutschen Gesandtschaft
an Bord als Gäste.

Budapest , 30. Juli . In verschiedenen ungarischen
Städten sind Familien nach dem Genuß von Schwäm¬
men heftig erkrankt . Mehrfach trat alsbald der Tod ein.

London , 29 . Juli . Wie das Reutersche Bureau
erfährt , wurde in der heutigen Sitzung der Botschafter-
Vereinigung die Frage des albanischen Statuts end¬
gültig geregelt . Albanien soll von einem Fürsten regiert
werden , der innerhalb von sechs Monaten ernannt wer¬
den wird . Inzwischen soll die Verwaltung Albaniens
organisiert werden . Zu diesem Zwecke entsenden die
Mächte eine Kommission, bestehend aus einem Vertreter
Albaniens und einem Vertreter jeder Macht , die den
Mächten Vorschläge für die künftige Organisation ma¬
chen soll. Die Kommission soll so bald als möglich zu¬
sammentreten . Die Gendarmerie soll von schwedischen
Offizieren befehligt werden . — Die Frage des türkischen
Vormarsches bildete nach der Sitzung den Gegenstand
besonderer Besprechungen zwischen den Botschaftern.
Wie versichert wird , hat sich die Lage inbezug auf eine
gemeinsame Aktion nicht geändert.

Nom , 29. Juli . Wie der Agenzia Stefani aus
London gemeldet wird , erledigte die Botschastervereini-
gung in ihrer heutigen Sitzung außer der Frage der
inneren Organisation Albaniens auch diejenige der
finanziellen Unterstützung Montenegros und setzte das
offizielle Protokoll fest , durch das der Zugang Serbiens
zum Adriatischen Meere geregelt wird.

Athen , 29. Juli . Die Griechen haben gestern EL-
müldjina besetzt , ohne Widerstand zu finden . Die Bul¬
garen ließen drei Belagerungsgeschütze im Stiche.

Washington , 29. Juli . Der Abgeordnete Stephens
brachte im Kongreß eine Resolution ein , die Zustände
in Mexiko durch eine Kongreßkommission zu untersuchen.

Weener, 30. Juli . Von Wilhelmshaven kom¬
mend, traf heute morgen oer große Schifsskran hier ein.
Er hat bei Hilkenborg die Lokomotive des dort verun¬
glückten Zuges gehoben. Die Maschine ist bis auf den
zerbrochenen Schornstein völlig betriebsfähig . Nun¬
mehr ist die Strecke Neuschenz-Leer für den Eisenbahn¬
verkehr wieder frei . — Aus Leer und Aurich ist eine
Gerichtskommission eingetroffen , um an Ort und Stelle
den Tatbestand festzustellen.

Görlitz. 30. Juli . Auf der Chaussee zwischen
Markersdorf und Schlaurot fuhr ein mit vier Personen
besetztes Automobil gegen einen Baum . Dabei wurde
der Kaufmann Otto Schimpft getötet und eine Kellne¬
rin erlitt einen Armbruch.

Frankfurt a . O., 30. Juli . Wie die Franks.
Oder -Ztg . berichtet , ist der Raubmörder Sternickel heute
früh 6 Uhr im hiesigen Gerichtsgefängnis hingerichtet
worden . Kersten und Schliewens find zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus begnadigt worden.

Paris, 30. Juli . In Brest wurde ein Bäcker¬
meister verhaftet , weil er große Mengen Mehl mit
Baryt vermischt hat . Durch den Genuß des Brotes wa¬
ren gegen hundert Personen erkrankt.

Paris» 30. Juli . In Luche -Pringe kenterte auf
der Loire ein Boot , wobei vier Personen ertranken.

Paris, 30. Juli . Enver Bei erklärte einem Be¬
richterstatter in Adrianopel : Wir werden Adrianopel
niemals räumen , wir werden uns bis auf den letzten
Mann töten lassen, wenn es sein muß.

Konstantinopel,29. Juli . Nachmittags fand
eine Versammlung statt , die dem Wunsche der Bevölke¬
rung Ausdruck verlieh » daß Adrianopel türkisch bleibe.

Saloniki, 30. Juli . Von allen Seiten wird
bestätigt , daß die Kämpfe um den Besitz von Dachumaja-
Balas sehr verlustreich waren . Die Bulgaren wehrten
sich in vorzüglich gewählten Stellungen sehr erbittert.
Sie ziehen sich jetzt rasch auf Dubnitza zurück.

Bukarest, 30. Juli . Die Delegierten haben be¬
schlossen, über den sachlichen Inhalt der Sitzungen keine
Mitteilungen an die Presse gelangen zu lassen. Die
Verbündeten erklären , daß sie ihre Bedingungen ge¬
meinsam stellen und es dadurch Bulgarien unmöglich
machen würden , mit einem allein Frieden zu schließen.
Es besteht dis allgemeine Hoffnung , daß man in zehn
bis vierzehn Tagen am Ziel sein werde.

HsMdelstM.
j ( Wittmund , 29. Juli . Der Auftrieb zum gestri¬

gen Viehmarkt war nicht sehr bedeutend ; Ferkel waren
aber noch in ziemlich großer Anzahl angebracht . Die
Preise hierfür waren etwas niedriger als bisher ; ge¬
zahlt wurden für 4 bis 5 Wochen alte Tiere 15 dis 18
Mark . Letzten Sonnabend wurde hier eine Anzahl fette
Schweine geliefert , die mit 58 bis 60 pro 100 Pfund
Lebendgewicht bezahlt wurden . — Nächsten Montag
Mehmarkt.
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Hdtsslung fül » kßG ^ GN - WWSl UWKdvn - GKS ' rlvi ' OdGZ,

lkwvri » klltix!
Lin Losten 4Vr»8«UK1u8vi», HV» 8ei »-

rurieiix« , 1^a8«I»I»v 8vi»
tür die blültte des bisbsrigen Lrsisss.

moderne ? rin2- Lleinriob- Ladsttka ^on,

Lin Losten etwas im
Lcbaukenster gelittener

trüber bis 50 .— , tkOO
, fet^t obne ^ .usnabms

Lin Losten gute
solide ^Vare, fet^ t 1.25 LlL.

Lin Losten Obt i beirijüt » ,
extra gute O^^Hbät, fst^t 2 .50 ldb.

Lin Losten I1t FkuI < 8b <»8t » ,
la . On^lität , 5 .25 LlL.

Lin Losten blauer
tllbvvLot - IjlEeii -^ LLÜAv,

trüber 12 —14 Llb .,
fstxt obne ^ usnabms 8tüolc 8 .— Llb.

Seseven 8e iie S großen ßedMlMisr. Zeüee 7ei! wirkt ßereilwMgÄ rnr Um LenÄsr genommen.

sQV-VQV , L n c^Q I- nud Ilreibig , elegante Ver - Serie I
1 U.^ arbsitung , reguläre la . Qualität ^ ^ t 13 .— fetrt 18 .— fet^t 2 « .— jetTt25 , 30 bis » 8

Las grosse Lager in ^ nieügeii soll vor Lingang der llerbstsaebsn geräumt werden , dssbalb die enorm billigen Lreiss.

» iitii »6r1i8Aiii6 W6M « riiiMA.

.Iulii > 8 8elinn b« .
SSpl « iril ^ l 8t SkKssl I . ILA11KS8 kill ' M61 ' L' 6l1KLLL ÄtZL « V « L1.

Bananen
frisch eingetroffen.

Kreuz -Drogerie.

Lin Losten
Hveiü « LLieisI « i ,

besonders vortsilbakr.
Ikkiiii8 L Wvnrmvrs,

Fever.

Prima gemahl. Zucker 22 Pf .,
prima Kristallzucker 22 Pfg .,

allerfeinstes Salizylpulver
6 Pakete 25 Pfg.

VS1WIM8 «D ÄÄKi° k8,

AllerfeinstesPuddingpulver
6 Pakete 25 Pfg,

allerfeinstes Backpulver
6 Pakete 26 Pfg . ^

LÄL8M18 sD "

Hiltk «eine Falldmer, Wets»s, SM-
choiskii somit 2V- « . lüßtzizr Sommnußt«
B Assfiögkii beste«« emfifohleii.

Jener. Fritz Joiltzm junior,
Telephon 400 . Mietfuhrwerk.

Wsl80K«

MuTVSS - lLNLZf,

vnuns L » SMMSI ' S.

Echt Braunschrvciger ^
Houigkuche » A

3 Pfund nur 85 Pfg . K
HilUI »18 «ck? <» » L k8 . N

EnglischerFutterrübsamen „ Need
Taukard " Pfd . 70 Pfg . vorrätig
bei
Schortens . H . O . Tiarks.

Blumenkohl,
Wirsingkohl,

Rot - und Weißkohl,
Gurken,

Tomaten.
»I- X . Lasssns,

NerlMW-
rmge

kaufen Sie in meinem Geschäft
vorteilhaft. Ich empf ehle immer
und verkaufe fast nur j 686 j ge¬
stempelte , da Verlobungsrmge mit
dem Stempel F333 f nur etwas
mehr wie den halben Goldwert
haben.

Inrr . S . Z. llsjo».
iltzren, Eo!!>- u. öilbMaren.

Dt WSllWe KW«.
milde gesalzen , empfiehlt

H . Bnlling,
I . H. Oberkrohn Nachf.

Camembert-Käse,
Gervars -Käse,
Schlatz -Käse,
Harzer Käse,

fernerBananen.
NHIeM. Mg Mm« .
N U. Uorbstrrn.

Waddewarden.
Abfahrt zum Stiftungsfest in

Altgarmssiel Sonntag den 3 . d. M.
pünktlich 1 Uhr.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
der Vorstand.

Wsgogiuio SrrAiM
Jever , Schlachtstraße.

Klavier , Violine , Gesang,
Cello , Orgel.

TheoretischerUnterricht.
Neuanmeldungen erbitte mög¬

lichst bis Sonnabend den 16. Auq,
Fr . Schmidt , Organist.

M « dei M z«MmhmMProiisMeroii
Timirrl Sr. jirgeos.

HchMchk ».
MW SpichtW di Z«

!>n Hots ! zm « "
SsmbM den r . UM netz
Mngs wn S bis ? W «
Moning Sen l Ugntz noM
iags non llj bis I? Wr.

Rechtsanwalt
vp . jui *. I,üvpksn,

Von üer Jeise r»M
Zr. mrü . feterr

DtztrmM
Zurückgekehrt.

lls ' u MV «I , I . uvkvn,
- Menarst , Oldenburg.

Allen lieben Einwohnern der
Gemeinden Sengwarden und
Sillenstede rufe ich bei meinem
Fortzuge nach Wiesbaden ein herz¬
liches Lebewohl zu . Den Herren
Vertretern beider Kirchengemeinden
danke ich bei meinem Abschiede
herzlich für das Vertrauen und
die Liebe , welche sie mir während
meiner amtlichen Tätigkeit in so
reichem Maße erwiesen haben.

Sengwarden , 1913 Juli 31.
Pastor Stegelmann.

Für die vielen Glückwünsche zu
unserer silbernen Hochzeit aus nah
und fern sagen wir unfern innig¬
sten Dank.

Wilh . Warrings u . Frau.
Wiarderaltendendeich.

GeburlMMigeu
Statt Karten,

vr Hempel u . Frau
Joharrue geb . Tjarks

zeigen hoch erfreut die glückliche
Geburt eines gesunden Jungen an.

Jever , 29 . Juli 1913.

Die glückliche Geburt eines Töch-
terchens zeigen hoch erfreut an

Joh . Lampe u . Frau.
Jever , Haus der Getreuen.

Die Geburt eines Mädchens
zeigen an

E . Meinen u . Frau.
Jever , 30. Juli 1913.

Statt Ansage.
Die glückliche Geburt eines

Sohnes zeigen an
I . Melchers u . Frau.

Moorsum, 29 . Juli 1913.

DanklkgMM.
Allen denen, die unserer lieben

Mutter das Geleit zur letzten
Ruhestätte gaben, sagt innigen
Dank Familie Bödeker.

Schenum, 30 . Juli 1913.

Für die uns erwiesene Teil¬
nahme beim Tode meines Mannes
und unseres Vaters sagen wir
herzlichen Dank.
Mathilde Liernur geb . Cammann

und Kinder.
St . Cloud bei Paris , Juli 1913.

Fernsprecher Rr. 4. Verantwortlicher Redakteur : Gerh . Wettermann, Jever. Hierz« ein 2. Blatt.
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Oldenburg, 28. Juli , lieber das Befinden Sr . K.
H . des Eroßherzogs wird folgende Mitteilung gemacht:
Bei Seiner Königlichen Hoheit dem Eroßherzog sind
zwar nach der Operation die Eesichtsschmerzen nicht
mehr in der früheren Heftigkeit aufgetreten , aber kurz¬
dauernde leichtere Anfälle machen sich zeitweise noch be¬
merkbar . Die Wundheilung nimmt normalen Ver¬
lauf . Eine längere Nachbehandlung ist aber noch not¬
wendig . Seine Königliche Hoheit werden sich noch einige
Wochen schonen müssen. Dr . Barnstedt.

Jever . 3». Juli.
" Der Neichsverband zur Unterstützung deutscher

Veteranen beabsichtigt , ein Verzeichnis aller Organisa¬
tionen, Verbände und Vereine , die sich mit der Vetera¬
nenfürsorge befassen, zusammenzustellen und diesem die
Bedingungen für die Unterstützungen , die Mitglieder¬
zahl , die Zweigvereine und Vermögensbestände anzu¬
fügen . Um möglichste Vollständigkeit zu erreichen, wer¬
den alle derartigen Vereinigungen gebeten , dem Reichs¬
verband zur Unterstützung deutscher Veteranen , Berlin
IV 9 , Potsdamer Straße 126, die erbetene Auskunft zu
erteilen, sowie möglichst ihre Satzungen beizufügen. Zur
Vereinfachung der Bearbeitung hat der Reichsverband
einen Fragebogen Herstellen lassen, der den in Frage
kommenden Vereinen und Verbänden aus Anfordsrn
gern kostenlos zur Verfügung gestellt wird.

" Die Schweinezählung im Großherzogtum Olden¬
burg hat nach dem Stande vom 12. Dezember 1912 er¬
geben , daß die Schweinezucht im Oldenburgerlande um
12,5 Prozent gestiegen ist . Dagegen ist sie in allen an¬
deren deutschen Bundesstaaten erheblich zurückgegangen.
Also steht Oldenburg in der Schweinehaltung an der
Spitze.

" Mit dem Unfug der Zusendung nichtbestsllter
Waren beschäftigen sich gegenwärtig die Handelskam¬
mern . Schon wiederholt wurde in der Presse auf diesen
Anfug hingewiesen, da er nur daraus berechnet ist , gegen
anscheinend billiges Geld jemandem Ware anzuhängen,
die durchaus minderwertig ist . Dabei gehen diese be¬
trügerischen Absender von der Annahme aus , daß die
Vahnspediteure im Falle der Annahmeverweigerung
die freiwillige Versteigerung vornehmen und ihnen nach
Abzug der Frachtkosten den Restbetrag übermitteln,
der den wirklichen Wert der Ware meist beträchtlich
übersteigt. Es handelt sich hierbei in der großen Mehr¬
zahl um Waren , die eigens zu dem Zwecke in guter
Aufmachung minderwertig hergestellt worden sind . Die
Handelskammern haben sich jetzt an die Polizeiverwal¬
tungen mit der Bitte gewandt , derartigen Versteigerun¬
gen in Zukunft die Genehmigung zu versagen . Auch
ist geplant , eine entsprechende ministerielle Anordnung
zu erwirken.

<5 Sande , 29. Juli . Ein Gang über den Kajedeich
am Neustadter Tief entlang nach Ellenserdamm belehrt
uns , wie wasserreich die letzten Regenwochen waren.
Weit ist an einigen Stellen das Tief über die Ufer ge¬
treten und an dem Dreieck , wo Friedsburger und Neu¬
stadter Ties zusammenstoßen, erblicken wir einen ziem¬
lich umfangreichen See . Hier ist jetzt ein wahres Eldo¬
rado für unsere Wasservögel. Dort sieht man Wild¬
enten einfallen , hier ziehen Regenpfeifer und Möven
ihre Bahn , weiterhin lärmen Hunderte von Kiebitzen,
und im dichten Röhricht steht der Reiher , um seinem
Fischergewerbe nachzugehen. So viel Wasser haben wir
selten um diese Zeit im Tief . Doch ist bislang — von
der Entwertung einiger tief gelegener Flüchen abge¬
sehen — ein weiterer Schaden durch das Wasser nicht
entstanden . — In unserm Orte wird wieder recht flott
gebaut . Die nochmalige Vergrößerung der Wilhelms-
havener Garnison — zum Herbst d . I . wird die 5 . Divi¬
sion des Hochseegeschwaders formiert — und die damit
eintretende Wohnungsverteuerung läßt immer mehr
Leute nach dem Lande abwandern . Sobald der hier
ins Leben getretene Bauverein die Frage des Land¬
ankaufs gelöst hat , wird die Bautätigkeit eine noch

regere werden . Wo der Vauverein kaufen wird , ist noch
zweifelhaft . Der Domänenfiskus hat noch Land am
Bulsterdeist zu vergeben ; doch ist das Gelände hier ziem¬
lich kahl. Recht passend wäre ja das sog . Pastoreiland
hinter dem Rohlfsschen Garten oder die Weide hinter
Boeckhoffs Besitzung — Auch in Mariensiel setzt die
Bautätigkeit vermehrt ein . Am Bahnhof wird ein
größeres Familienhaus zu fünf Wohnungen gebaut.

Rüstungen , 29. Juli . Für den zukünftigen
Rüstringer Stadtpark wurden zwei weitere Parzellen
Land , reichlich fünf Hektar groß und in Altengroden ge¬
legen, von dem Landwirt Hinr . Müller -Alinenhof an¬
gekauft. Eine Parzelle ist vor einigen Jahren schon
um etwa ein Meter vertieft durch Aushub von Boden
für den Wilhelmshavener Friedhof . Jetzt soll ein wei¬
terer Bodenaushub erfolgen und zwar durch die Marine-
Intendantur , die den Boden für die Aufhöhung des von
der Stadt angekaufen Geländes zum neuen Garnison¬
friedhof verwenden will . Die Intendantur verpflichtet
sich , mindestens 50 000 Kubikmeter Boden aus der frag¬
lichen Parzelle herauszuholen und der Stadt für das
Kubikmeter 62 Z zu zahlen . Um dsn Erlös dieses Bo¬
dengeschäftes soll der von der Stadt an Hinr . Müller-
Alinenhof zu zahlende Kauivreis für die beiden Par¬
zellen niedriger sein als 1,35 cF für das Quadratmeter.
Die beiden Parzellen liegen am Eingänge zum projek¬
tierten Stadtpark , und diejenige , der der Boden ent¬
nommen wird , soll zu einer Teichanlage umgestaltet
werden . Das Quadratmeter Land kostet der Stadt nach
Abzug der Einnahme für den Bodenaushub 73 L pro
Quadratmeter . Der Stadtrat genehmigte die bezüg¬
lichen Verträge . — Die Verhandlungen des Magistrats
mit der Kirchengemeinde Neuende wegen Ankaufs eines
Grundstücks zur Durchlegung der Peterstraße bis zur
Eenossenschaftsstraße sind ergebnislos verlaufen . Die
Kirchengemeinde teilt dem Magistrat mit , daß der Ober¬
kirchenrat den Verkauf des Landes zu 3,50 <K pro Qua¬
dratmeter nicht genehmigt . Der Stadtrat war nun¬
mehr damit einverstanden , daß bezüglich des fraglichen
Grundstücks das Enteignungsverfahren eingeleitet und
dann die Straße durchgelegt wird . — Zwischen ^ em Ma¬
gistrat und dem Deutschen Metallarbeiterverbande ist
ein neuer Arbeitsvertrag für die im Elektrizitätswerk
der Stadt beschäftigten Elektromonteurs , Hilfsmonteure
und Arbeiter zustande gekommen, der vom 1 . August
1913 bis 1 . August 1917 Geltung haben soll . Der Ver¬
trag sieht eine halbstündige Arbeitszeitverkürzung , eine
kleine Erhöhung des Einstellungslohnes und die Zah¬
lung von Wochenlöhnen vor . Der Einstellungslohn für
Monteure beträgt 65 Z , für Hilfsmonteure 55 H . Auch
dieser Vertrag wurde genehmigt.

Rüstringen , 29. Juli . Das Schöffengericht ver¬
urteilte heute den Arbeiter Rüddel zu sechs Monaten
Gefängnis . Er hatte einen besinnungslos auf der Erde
liegenden Bureaugehilfen mit dem dicken Ende eines
Handstocks bearbeitet.

tz Oldenburg , 29. Juli . Einen „bösen" Streich hat
uns der Druckfehlerteufel ( eigentlich Satzfehlerteufel,
oder gar Lesefehlerteufel) in der gestrigen Nummer ge¬
spielt . Nicht als „Damenkneipe "

, sondern als „Damm¬
kneipe" war die frühere Reinerssche Gastwirtschaft am
Mittleren Damm bekannt und viel besucht . Die ge¬
ehrten Leser wollen diese Entgleisung entschuldigen.

8 Oldenburg , 29 . Juli . Größere militärische
Uebungen , an denen sich die 91er Infanterie und das
Seebataillon aus Wilhelmshaven beteiligten , fanden
heute vormittag in der Gegend von Wardenburg , etwa
10 Kilometer südlich von Oldenburg , statt . Das See¬
bataillon war bereits gestern abend hier eingetroffen
und in zwei großen Massenquartieren untergebracht
worden . Es war gestern früh mit dem Zuge nach Hahn
gefahren und hatte von dort aus nach Oldenburg zu
manöveriert . Die 91er rückten gegen 2 Uhr heure mit¬
tag wieder in Oldenburg ein , während das Seebataillon
bei Wardenburg Quartier bezog . Wie verlautet , soll
morgen eine weitere große Felddienstübung stattfinden,
mit der auch ein Abkochen verbunden sein wird . —

Ein großes Industrie -Unternehmen ist in Olden¬
burg eingetragen worden . Es handelt sich um die Torf¬
verwertungsfabrik des Herrn Dr . Wieland in Elisabeth¬
fehn. Bislang hatte die Firma ihren Sitz in Berlin.
Sie ist eine E . m . b . H ., deren Aktienkapital 300 000

Mark beträgt ; sämtliche Anteilscheine sind im Besitze
Dr . Wielands.

- Damme. Ein neues Kriegerdenkmal ist im Sü¬
den des Herzogtums erbaut und eingeweiht worden in
Neuenkirchen. Das Denkmal wurde in Gegenwart von
ungefähr 30 Vereinen seiner Bestimmung übergeben.

Ais Le« NchtMUhjeic«.
Wilhelmshaven , 29. Juli . Der Stabsingenisur

Büsing (Ernst) , ein geborener Oldenburger , wurde zum
leitenden Ingenieur des Flottenflaggschiffes Friedrich
der Große ernannt . Der bisherige Inhaber dieses Po¬
stens, Oberstabsingenieur Ballauf , ist zur Verfügung
des Chefs der Ostseestation gestellt worden.

" Aurich . Turnerische Lehrgänge zur Weiterbil¬
dung im Turnen wird die Regierung im Oktober in
Aurich und Emden veranstalten . Die Lehrgänge sollen
dazu dienen , daß sie einmal im Turnen fortbilden , zur
Erteilung im Turnunterricht und für die Leitung von
Volks- und Jugendspielen die Befähigung geben sollen.

DrmWes.
* Gräfin Elisabeth v. Wedel im Irrenhaus . In

einer schlesischen Jrrenheil - und Pflegeanstalt befindet
sich seit einiger Zeit in völliger geistiger Umnachtung
eine Dame , die einst in Berlin und Wien eine Rolle ge¬
spielt hat , die Gräfin Elisabeth Emilie von Wedel.
Von französischer Abstammung — ihr Mädchenname war
du Verard — , kam sie Ende der sechziger Jahre mit ihrer
Mutter nach Berlin . Sie wurde wegen ihrer Schönheit
viel umworben und heiratete einen Grafen v. Wedel,
der als Hauptmann einem rheinischen Infanterie -Re¬
giment angehörte . Die Ehe war aber nicht von langer
Dauer . Nach der Scheidung wurde die Gräfin politische
Agentin der deutschen Regierung . Nach einiger Zeit
ging sie mit einem schlesischen Rittergutsbesitzer eine
neue Ehe ein, die aber auch nicht von langer Dauer war.
Nach der Scheidung von ihrem zweiten Manne nahm
sie wieder den Namen Gräfin v . Wedel an , lebte einige
Zeit in Neisse und verlegte dann ihren Wohnsitz nach
der Schweiz. Mitte der neunziger Jahre gab sie in Zü¬
rich ein Buch heraus , das den Titel führt : „Meine Be¬
ziehungen zu Kaiser Wilhelm II .

" Das Buch ist seines
politischen Inhalts wegen in Deutschland und Oester¬
reich verboten worden . Das gleiche Schicksal traf ein
zweites von der Gräfin herausgegebenes Buch, das ihre
Jugenderinnerungen enthält.

" Ein ergreifender Abschied . Der Opernsänger
Barre , der bei dem Eisenbahnunglück von Bramminge
schwer verletzt wurde , ist auf dem Operationstisch ge¬
storben. Die beiden Füße waren ihm total zerquetscht
und die Knochen lagen bloß. Barre gestattete jedoch
den Aerzten nicht, ihm Morphium einzuspritzen, bevor
er nicht von seiner Frau Abschied genommen habe . Frau
Barre , die schwere Beinbrüche davongetragen hatte,
wurde nun auf einer Bahre in den Operationssaal hin¬
eingetragen , und die beiden Eheleute nahmen rührenden
Abschied voneinander . Darauf sprach Barre ruhig und
gefaßt mit den Aerzten , sie könnten nun mit ihm machen,
was sie wollten . Beide Beine wurden amputiert ; der
Sänger starb aber , weil er schon zuviel Blut verloren
hatte . Julius Barre , der im 35. Lebensjahre stand,
gehörte dem Düsseldorfer Stadttheater seit etwa vier
Jahren als Heldentenor an . Vor etwa einem Jahre
verheiratete er sich zum zweiten Male mit der jetzt gleich¬
falls verunglückten Frau , die aus Pyrmont stammt . Er
machte vor einigen Monaten eine Erbschaft von über
einer Million . Barre konnte sich daher in der letzten
Zeit Automobile und Reitpferde halten . In Düsseldorf
war Barre sehr beliebt.

* Das älteste Gasthaus in Deutschland . Den Ruhm,
das älteste Gasthaus in Deutschland zu sein, besitzt der
Goldene Löwe in der voqtländischen Stadt Adorf nahe
Plauen . Eine zweite Merkwüdigkeit ist , daß das Gast¬
haus seit 1440, also seit fast 500 Jahren , im Besitze ein
und derselben Familie namens Klarnsr ist . In dem
Gasthaus befindet sich übrigens eine „Goethe-Stube " ,
worin der Dichter angeblich sein Epos Hermann und!
Dorothea zu Ende gedichtet hat . ,



Deutscher Feuermehr-Tag.
L . L H . Leipzig , 28. Juli.

Im großen Saale des Krystallpalastes fand heute
unter überaus zahlreicher Beteiligung von Vertretern
der Reichs- und Staatsbehörden , der ausländischen
Feuerwehrverbände sowie von Delegierten des Reichs¬
feuerwehrverbandes aus allen Teilen des Reiches die
geschäftliche Hauptversammlung des 18. Deutschen
Reichsfeuerwehrtages statt . Zunächst begrüßte der Vor¬
sitzende des Eesamtverbandes Magistratsrat Lang
(Landau ) die Erschienenen und brachte ein Hoch auf
den Kaiser und den König von Sachsen aus , an die Hul¬
digungstelegramme gesandt wurden . Daran schloß sich
eine Kundgebung für die Staatsoberhäupter der auf
dem Kongresse vertretenen fremden Nationen . Mini¬
sterialdirektor Dr . Roscher (Dresden ) überbrachte die
Grüße der Sächsischen Staatsregierung und rühmte die
Tätigkeit des Feuerwehrmannes , die gleichzusetzen sei
der des Soldaten im Kriege , des Missionars , des Retters
von Schiffbrüchigen und anderen gemeinnützigen Ar¬
beiten . In dem Streben , den Nächsten zu dienen , ver¬
einigten sich in der Feuerwehr Hoch und Niedrig unter
der Devise : Gott zur Ehr ' dem Nächsten zur Wehr . Nach
einer Reihe von weiteren Begrüßungsansprachen wurde
der Jahresbericht entgegengenommen , den der Vor¬
sitzende erstattete . Unter anderen Arbeiten befaßte sich
der Ausschuß, wie in dem Bericht ausgefllhrt wird , mit
der Heranziehung der deutschenAuslands - und Kolonial¬
feuerwehren zu dem Verbände , doch sind die betreffen¬
den Feuerwehren der Einladung des Ausschusses zum
Anschluß noch nicht nachgekommen. In einem Rund¬
schreiben hat der Ausschuß den preußischen Kultusmini¬
ster ersucht , schon in den Schulen die Kinder auf die Ge¬
fährlichkeit des Umganges mit Feuer und Licht aufmerk¬
sam zu machen. An 240 Stadtverwaltungen wurde die
Bitte gerichtet, dem Verbände als außerordentliche Mit¬
glieder beizutreten ; eine Anzahl von Städten hat die¬
sem Ansuchen auch entsprochen. Mit großem Beifall
wurde sodann ein Vortrag von Prof . Kellerbauer
(Chemnitz) entgegengenommen , der über die Einfüh¬
rung von Motorspritzen sprach . Er plädierte dafür , daß
unter möglichster Ermäßigung der Kosten diese erprobte
Spritzenart auch den kleinen Orten zugänglich gemacht
werde . Zu Ehrenmitgliedern des Verbandes wurden
ernannt : Branddirektor Müller (Wien ) , Branddirektor
Reddemann (Leipzig ) , Vizebürgermeister Rohrer
(Brünn ) , Branddirektor Ruhstrat (Stettin ) und Brand¬
direktor Westfalen (Hamburg ) . — Es folgte ein kurzes
Referat von Ley (Rappoltsweiler ) über die Schaffung
eines Reichsfeuerwehrmuseums . Der Redner führte
aus , daß es dringend geboten erscheine , ein solches Mu¬
seum zu gründen , um die Fortschritte auf dem Gebiete
des Feuerlöschwesens studieren zu können. Ein dies¬
bezüglicher Antrag wurde angenommen . Ein weiterer
Antrag , der ebenfalls angenommen wurde , bezog sich
auf die Unterstützung der Reichsfeuerwehr -Vibliothek
in München . — Zum Ort der nächsten Tagung im
Jahre 1918 wurde Straßburg gewählt . Damit war die
Tagesordnung erschöpft und der Vorsitzende schloß die
Versammlung mit Dankesworten an die Teilnehmer.

Nachmittags um drei Uhr fand zu Füßen des
Völkerschlachtdenkmals eine große vom Reichsfeuerwehr¬
verband veranstaltete patriotische Feier statt , die von
gutem Wetter begünstigt war und einen erhebenden
Verlauf nahm . Nachdem sich die Tausende von Feuer¬
wehrleuten und Zuschauern um das Denkmal gruppiert
hatten , ergriff Universitätsprofessor Dr . Brandenburg
das Wort zu seiner Festrede . Er feierte das Jahr 1813
als den Ausgangspunkt aller kulturellen Entwicklung
nicht nur für Deutschland, sondern auch für das übrige
Europa und mahnte , an den Errungenschaften des glor¬
reichen Jahres festzuhalten . Die Menge sang hierauf
entblößten Hauptes „Deutschland, Deutschland über
alles " und hörte dann die Nationalhymnen der an der
Feier vertretenen fremden Nationen an . Fanfaren-
klänge schlossen die Feier ab.

Von A . Fissen.

In Berlin an der Alexandrinenstraße steht das
Fabrikgebäude von Max Krause . Es ist eine Papier¬
ausstattungsfabrik , also keine Papierfabrik , sondern aus
dem Papier werden hier Schachteln mit Briefbogen,
Karten , Kuverts usw. in allen Preislagen ausgestattet.
In dem Geschäfte sind jetzt 650 Angestellte und Arbeiter
tätig . Der Besitzer kann auf einen Geschäftsbetrieb von
60 Jahren zurllckblicken . Unter dem Titel : „Ein Denk¬
mal der Arbeit " hat er zum 60jährigen Jubiläum seine
Lebenserfahrungen ausgesprochen. In diesem Büchlein
heißt es:

„Ostern 1852 verließ ich die Volksschuleund kam in
eine Papierwarenhandlung in die Lehre . Ich sollte und
wollte Kaufmann werden ; da ich aber arm war , so hatte
ich wenig Aussichten, einen besonderen Erfolg haben zu
können. Mein Vater war schon im ersten Jahre meines
Lebens gestorben, und es wurde meiner Mutter sehr
schwer , mich durch die Lehre zu bringen . Als ich mein
erstes Geld verdient hatte , war ich überglücklich , und
nun hatte ich die große Befriedigung , selbst meinen Un¬
terhalt schaffen zu können und meiner Mutter nicht
mehr zur Last zu fallen.

Als ich älter wurde , legte ich mir oft die Frage vor,

ob es möglich wäre , daß ich einmal ein selbständiges Ge¬
schäft gründete . Eins war mir sogleich klar . Ohne
jedes Vermögen anzufangen , das war völlig aussichts¬
los ; aber daß es schon mit einem kleinen Vermögen
gehen könne, glaubte ich wohl . So ging ich an das Er¬
werben dieses kleinen Vermögens . Ich hatte keinen
anderen Weg dafür als den des Sparens , und alles
führte ich auf diesem Wege aus . Das Sparen war müh¬
sam, und es legte mir manche Beschränkung auf ; aber
der Weg wurde immer leichter, und am Ende des Jah¬
res 1864 hatte ich mir den Betrag von 2000 Taler er¬
worben . Mit diesem Eelde eröffnete ich am 1 . Januar
1865 die Firma Max Krause.

Was aus der Firma geworden ist , das siehst du,
wenn du jetzt durch die Alexandrinenstraße gehst.
Darum , wer du auch bist, fasse Mut ! Dem Mutigen
gehört die Welt , und wenn du unermüdlich strebst,
kommt vieles von selbst . Du mußt dir aber ein hohes
Ziel stecken und beim Streben darnach nicht erlahmen.

Das Leben ist ausgebaut aus Mühe und Arbeit.
Diese beiden sind die besten Kameraden , die alles brin¬
gen, was das Leben schön und angenehm macht. Aus
Mühe und Arbeit entwickelt sich das Glück . Notwendig
ist die Wahl eines Berufs . Hast du ihn gewählt , so
mußt du alles tun , um ihn ganz zu verstehen, und um
in jeder Ausführung ein Meister zu werden . Niemals
darf man ruhen und denken, man habe alles gelernt.
Nein , man lernt , so lange man lebt . Man muß auch
in seinem Berufe beständig sein, nicht hin - und her¬
schwanken von einem zum andern . Alle Berufe sind
darin gleich , daß ohne Mühe und Arbeit nichts zu er¬
reichen ist , bei redlichem, ernstem Streben sich aber
überall gangbare Wege finden . Oft heißt es, heutigen
Tages sei es schwerer, vorwärts zu kommen als früher,
das ist leeres Geschwätz . Wer etwas richtig kann und
arbeiten will , für den gab es nie bessere Gelegenheiten
und bessere Aussichten als jetzt . Niemals hat auf flei¬
ßige Arbeit ein so hoher Lohn gestanden wie in unserer
Zeit . Aber bei der besten Arbeit und bei dem höchsten
Lohn bleibt der Anfang zum Glück das Sparen . Du
darfst nicht sagen, ich kann nicht sparen , du darfst nicht
sagen, das Sparen lohnt sich nicht; sondern es möge dir
klar werden , daß du sparen mußt , und daß alles einen
kleinen Anfang hat . Nichts macht die Arbeit so lieb,
als der Gedanke an die Spargelder , die daraus fließen.
Sei es noch so wenig , fange an , lieber heute als mor¬
gen ! Dann werden die Jahre dich in den Besitz eines
Vermögens bringen , mit welchem du dich selbständig
machen kannst. Üeberall werden die vermögenden Leute
beneidet , und es hängt nur von dir ab, ob du auch ein¬
mal zu ihnen gehören willst."

So schreibt der reiche Fabrikherr , der seinen ganzen
Besitz dem Fleiße und der Sparsamkeit verdankt . Daß
man durch Sparen vieles erreichen kann, dafür gibt es
auch sonst genügende Beispiele . Ein Knabe trägt täg¬
lich Zeitungen aus . In manchen Häusern bekommt er
namentlich zu Neujahr ein Geldgeschenk . Das Geld wird
nicht unnütz vertan , sondern der Knabe legt es in seine
Spardose . Je voller die Dose ist , desto mehr Reiz hat
es für ihn , noch mehr hineinzutun . So hat er es vom
zehnten Jahre an getrieben . Vier Jahre später soll er
konfirmiert werden . Der Vater ist schon lange tot . Die
Mutter hat kein Geld übrig . Da wird der Spartopf ge¬
öffnet , und es finden sich 31,20 darin . Völlig genug
zu einem Konfirmationsanzuge . Die Nachbarn staunen,
wie der Junge sich so fein kleiden kann.

Eine Nähmaschine läßt sich ohne Geld kaufen gegen
monatliche Abzahlungen . Das junge Mädchen bedenkt
dabei nicht, wie viel teurer sie auf diese Weise die Ma¬
schine bezahlt ; weit vorteilhafter ist es, erst Geld zu
sparen und dann die Nähmaschine zu kaufen. Und spa¬
ren kann das Mädchen schon während der Schuljahre.

Die Klavierspielerin wünscht ein neues Instru¬
ment . Die Fabriken und ihre Vertreter verkaufen gern
gegen regelmäßige Abzahlungen . Das ist freilich auch
ein Sparen der Käuferin . Aber wie viel vorteilhafter
kann sie kaufen, wenn sie vorher spart , um dann gegen
bar zu kaufen.

Ein Zimmergesell hat seine Lehrjahre beendet , und
der Besuch der Fortbildungsschule hört auf . Der junge
Mann ist strebsam, er möchte gern eine Fachschule , die
Baugewerkschule in Varel , besuchen . Die Wirtshäuser
und den Tanzboden besucht er nicht, und von seinem
Lohne legt er in zwei Jahren 525 zurück . Nun geht
er den nächsten Winter auf die Baugewerkschule. Aus
dem Gesellen wird ein tüchtiger Meister , der es zu etwas
bringen kann.

Das Sparen muß der Mensch lernen , und wohl
dem, der in der Jugend dazu angehalten wird . In
einigen Schulen hat man sog . Schulsparkassen eingerich¬
tet , oft mit gutem Erfolg . Freilich ist die Sache nicht
ohne Bedenken, und es haben sich schon große Mißstände
dabei gezeigt. Viel besser ist es, wenn das Sparen ins
Haus , ins Heim verlegt wird . So findet man in eini¬
gen Städten die sog . Heimsparkassen. Nachdem wir in
Jever eine Städtische Sparkasse haben , konnte der hiesige
Stadtmagistrat vor kurzem auch für unsere Stadt die
segensreiche Einrichtung der Heimsparkasse treffen.
Jeder Bürger unsrer Stadt , jeder Lehrling , jedes Kind
kann im Rathause beim Stadtkämmerer eine Spar¬
büchse bekommen. Diese ist sehr geschmackvoll aus Metall
gearbeitet und trägt als Zierde ein Hufeisen, das Zei¬
chen des Glücks . Um jeden Mißbrauch zu verhüten , muß
der Empfänger der Sparbüchse als erste Einlage 2 -K
zahlen , die ihm von dem Tage an gutgeschrieben und i

mit Zinsen angerechnet wird . Dann kommt die Spar,
büchse mit ins Haus , und jeder Pfennig , jedes Geldge¬
schenk wandert hinein . Kommt die Tante zum Besuch
so bringt sie keine Schokolade mit ; aber sie legt de^
Kinde 20 Z in die Sparbüchse . Nach einem Vierteljahr
ist gewiß schon mehr als eine Mark in der Sparbüchse
Nun geht man zum Kämmerer , der den Schlüssel iii
Verwahrung hat , die Büchse wird geöffnet, das Geh
gezählt , und der Betrag kommt auf Heller und Pfennig
zu der ersten Einlage von 2 ^ und bringt seine Zinsen
Diese werden am Ende jedes Jahres zum Kapital ge¬
schrieben, und so kann im Laufe der Jahre ein schöner
Betrag Zusammenkommen. Wenn dann der Sparer z»
einem besonderen Unternehmen eine gewisse Summe
gebraucht, da steht er nicht mittellos da , braucht auch
nicht gegen hohe Prozente zu leihen oder einem Wu¬
cherer in die Hände zu fallen . Zu jeder Zeit kann er
von dem ersparten Eelde einen Teil , oder alles zurU
erhalten ; zu einer größeren Summe gelangt man aller¬
dings erst nach längerer Zeit des Sparens , und ohn,
besonderen Grund sollte man die ersparten Gelder nich
angreifen.

Heutigen Tages , wo soviel Geld verdient wird ros«
nie zuvor , muß man oft über die Leichtfertigkeit stauneu,
mit der alles Geld für seichte Vergnügungen und aller
lei unnütze Sachen ausgegeben wird . Es muß einen
leid tun , daß die Neigung zum Sparen so gering ge¬
worden ist . Das Sprichwort sagt : Spare in der Zeis
so hast du in der Not . Auch dies Sprichwort hinkt w«
so viele . Man braucht nicht erst in Not zu kommen
um den Segen des Sparens zu erfahren . Aber weil di
meisten Menschen voraussetzen, daß sie nicht in N«
kommen können, so halten sie das Sparen für übei-
flüssig. Andere meinen , es lohne sich doch nicht, kleii»
Beträge zu sammeln . Sie bedenken nicht, daß Hunde»
Pfennige eine Mark machen, und gerade ihr Vorurteil
soll durch die Heimsparkasse hinfällig gemacht werde»
Es bleibt immer wahr:

Wer den Pfennig nicht ehrt,
ist des Talers nicht wert.

Hilfsverein für das Mariengymnasium
Jever . 1 . Mai 1913.

Betrifft : Rechnungsablage für den 1 . Mai 1912-13.
1 . Einnahme.

a . Ueberschuß aus voriger Rechnung 1722,89 cZ
b . eingekommene Kapitalien —,— „
c . Zinsen für ausstehende Kapitalien 1538,60 „ k
ä . Pachtgelder usw. 1121,33 „ j

2 . Ausgabe.
a . Vorschuß aus voriger Rechnung
b . belegte Kapitalien
c . Unterstützungen

ä . Sonstige Ausgaben

4382,72 -Ä ^

, cK;
1957,80 „
588,25

'

31,25 „

2577,30 j
3 . Vergleichung.

Die Einnahmen betragen 4382,72 oF
dagegen .

die Ausgaben 2577,30 „ t

Mithin Kassebestand 1805,42 ^ i
Vermögensbestand am 1 . Mai 1913. ;

a . Belegte Kapitalien 43 700,— K !
b . Kassebestand, belegt bei der Jever¬

ländischen Bank 1805,42 „ ^
c . Kaufpreis für 24,50 Grasen Landes

im Hillernsen Hamm 8162,04 „ k
ä . Kapitalwert einer Erbheuer 322,14 „ f

63 999,60
Vermögensbestand am 1 . Mai 1912 51917,07 „

Somit Zuwachs 2 082,63 c/i«
Der Kassenverwalter:
Aug . Müller . f

HmtdelstM . ^
Dinslaken , 28. Juli . Zum heutigen Zuchtvieh

markt waren insgesamt 865 Stück Rindvieh , 4 Külb«,
1 Fohlen aufgetrieben . Die Preise stellten sich wie folft
Kühe 1 . Qualität 600 bis 700 F/ , einzelne höher, k l
Qualität 480 bis 570 .-U , 3 . Qualität 315 bis 466 ^
tragende Rinder 240 bis 540 <// , Stiere 165 bis 5^
Mark . Geschäft schleppend , Markt geräumt . Der nüÄ;
Zuchtviehmarkt findet am 11 . August und der Schwein «!
markt am 12. August statt.

Berlin , 29 . Juli . Amtliche Preisfeststellung st«
Berliner Produktenbörse . Preise irr Mark für 1000 Klgr. »
Berlin netto Kasse .f

v. Schluß 12.20 1 .10 Schloß
Weizen Juli

reptember 203,25
Oktober —, - 203,50 203,50

209,00
203,75

Roggen Juli 173 .25
September 169 .00
Oktober 169 25

169 .25 169,25
17450
169,25

Hafer Juli —
September ! 65 .50 165.75 166,00

M ais Juli — —,— — — — .—
Rüböl

Oktober 67,30
67,30



II,

rillzelZell.
Vom 1. Mai 1M3 an ver«

lehren auf der Strecke Sande-
Aever unter anderen während
der Nachtzeit folgende Züge:

Stationen
Mgs.

71
Personenzu

Jever Abf.
Heid-

mühle „
Ostiem „
Sander - „

busch „
Sande Ank.

521

5 .35
5 .41

5 . 51
5 .57

>

ÄbendS
Stationen so 735*

Perszg. Lok.

Sande Abf 11 .40 1158
Sander-

busch „ 11 . 47 12 0 3
Ostiem „ 11 .56 12 . 12
Heid-

mühls „ 12.02 12 . 15
Jever Ank 1212 12 .24

VemiWe Aijti -k«.
Jever . Die Erben der Frau

Hinrich Mammen Becker Witwe zu
Jever beabsichtigen ihre in Jever,
Ecke Bahnhof - und Kleine Bahn-

BkstzlN

* Nur an Sonn« und Festtagen.
Für diese Nachtzüge findet mit

Genehmigung Großh Ministe¬
riums der Finanzen bei Berück¬
sichtigung der für dieselben vor¬
geschriebenen Fahrgeschwindig¬
keit von 30 Klm . in der Stunde
nach § 3 (3) und den Beftim
mungen für Nebenbahnen des
ß 46 (5) der Betriebsordnung,
gültig vom l . Mai 1908. eine
Bahnbewachung u . Bedienung
der Schranken der auf Oldsn-
Lurgischem Gebiets gelegenen
Streckennuran folgenden Ueber.
gängen statt:

Strecke Sande -Jever.
Chausseeübergänge bei Posten

1 zwischen Sande und Sander¬
busch , bei Sanderbusch , bei Heid¬
mühle und bei Posten 8 zwi
scheu Heidmühle und Jever so¬
wie beim Dauenschen Uebergang
zwischen Sanderbusch und dem
Ems -Jadekanal und den Ueber-
gängenbei Ostiem und östlich der
Station Heidrnühls.

Im übrigen entfällt dis Be¬
wachung der Strecke und die
Bedienung der Schranken für
die vorgenannten Züge , ihre
Annäherung an die unbewachten
Wegeübergänge wird durch das
Läutewerk der Lokomotive an
gezeigt und jeder Zug vor der
Abfahrt der nächsten Station
auf der elektr. Glockenleitung
geläutet werden.

Oldenburg , im April 1913.
Großh . Eisenbahndirektion.

GLMLMrjkche.
Es wird hierdurch bekannt ge¬

macht, daß die Beschlüsse des Ge¬
meinderats von Wüppels vom
7 . Juni 1913 und 19 . Juli 1913
betreffendVerlegung des Gemeinde¬
fußweges Nr . 1 aus Hobbies Prk-
vatchaussee vom Großherzoglichen
Amte Jever genehmigt wurden.

Wüppels , 29 . Juli 1913.
Gememdevorstand.

Auswärtige Morde.

RWMger
Krammarkt.

Der Rüstringer Krammarkt findet
»SS SmtU dmz . bis

JoiMMg bm ? . UM d. z.
auf dem Schützenplatze im Stadt¬
teil Bant statt.

Am ersten und letzten Markttage
werden zwischen den Stationen
Wilhelmshaven und Varel Ertra-
züge verkehren.

Rüstringen, den 29 . Juli 1913.
Stadlmagistrat,

vr . Lueken.

Zweiter Verkaufstermin wird an-
esetzt aus

Freitag
den 8 . August d . I.

nachm . 5 Uhr
in Metjengerves Gasthause
Hieselbst.

Die Besitzung ist wegen ihrer
bevorzugten Lage und ihres selten
großen und schönen Ziergartens
eine der schönsten Jevers , eignet
sich besonders für einen Beamten
oder Rentner.

Kaufliebhaber werden einge¬
laden.

Ikser. W. U. Mmffeii.
amtlicher Auktionator

Auskunft erteilt
Rezeptor Erich Albere.

Wiefels . Herr H. A. Göken
in Wiefels will wegen ander-
weiten Unternehmens seine im
Dorfe Wiesels belegene

Handlung
M Wirtschaft
zum 1 . Mai 1914 an den Meist¬
bietenden verkaufen und wird Ver¬
steigerungstermin angesetzt auf

MimUg bm 7. UM d. z.
Miniii« S W

in bm zu »MMM HM.
Das Haus liegt mitten im Dorfe

Wiefels, es ist sehr geräumig und
ist in bestem Bauzustande . Saal
und Kegelbahn vorhanden . Das
Grundstück ist 21 Ar 33 Quin . groß.
Die Handlung hat im Dorfe keine
Konkurrenz. Umsatz in der Hand¬
lung und in der Wirtschaft ist
nachweisbar gut.

Die Bedingungen sind sehr
günstig.

Kaufliebhaber werden zu dem
obigen Termine eingeladen.

Jescr. M. U . Mmssai.
amtlicher Auktionator.

Auskunft erteilt auch Rezeptor
Erich Albers.

in

St. Auster Mhle.
Als Verwalter im Konkurseüber

das Vermögen des Mühlenbesitzers
Edo Dirks werde ich

MiM dm S. UM d , Z.
mW. L W MiWb

bei der öl. ZMer Wie
öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist verkaufen:

2 kräftige
Arbeitspferde,

za. M WS Wim
Mi> Mm.

z BwM « lMM:
za . 600 Bausteine, za. 2000 Pfd.
Schmiede- u. Gußeisen, mehrere
Hausen Nutz - (kantige und runde
Balken) und Brennholz , 14 Sack
Futterkalk, za. 500 leere Säcke,
1 Sack Putzwolle, 1 Sack mit
Sackband, mehrere Eimer Wa¬
genschmiere , Stall - und Wagen¬
laternen , verschiedene Stall - und
Gartengeräte , einiges Haus - und
Küchengerät usw., mehrere Bet¬
ten und verschiedene andere
Gegenstände.

Kaufliebhaber werden eingeladen
mit der Bitte , pünktlich zu erschei¬
nen , damit der Verkauf an einem
Tage beschafft werden kann.

Jever , 1913 Juki 30.

Erich Albers,
Rezeptor.

MOemkns
m

MHEeckitj
W Rlmmchk.

Die Landwirte W . Beenken und
A . Janßen wollen

SlMtrz i>M Z. ülWsj
4 Matten

gnt besetzte Metztze
verkaufen.

Käufer wollen sich morgens
31/2 Ahr bei Franz Theilen ver¬

sammeln.
Ein starker zweijähriger

Hengst
zu verkaufen.

Tünnen . G . Haschenburger.
4 Fuder gut gewonnenes Heu

zu verkaufen.
! Sandei . F . Reents.

Ämter M letzter
Die dem Malermeister I . H.

Collmann in Rüstringen gehörige,
in Schaar belegene

soll

MM dm t . AM
iNHMlW f W

in Mehnens Wirtschaft zu Schaar
zum zweiten Male zum Verkaufe
öffentlich aufgesetzt werden.

Das Anwesen liegt sehr günstig
an der verkehrsreichen Landstraße.
Das Gebäude enthält eine vier-
räumige und eine dreiräumige
Unterwohnung sowie zwei vier-
räumige Oberwohnungen , großen
Stall und geräumige Werkstatt.
Das Grundstück hat einen Flächen¬
inhalt von 1117 Quadratmetern.

Für einen Maler oder einen
Milchhändler paßt das Anwesen
besonders, auch würde ein Pro¬
prietär in Anbetracht des großen
Gartens hier eine freundlicheWohn¬
stätte finden können.

Weitere Verkaufsaufsätzewerden
nicht beabsichtigt . Sollte ein Ver¬
kauf in dem Termine nicht Zustande¬
kommen , so soll die eine Unter¬
wohnung mit der Malerwerkstatt
vermietet werden und werden Ge¬
bote eventuell in dem Verkauss-
termin entgegen genommen.

Rüftringen, den 29 . Juli 1913.

Zchimtlers, Mi!. Audi.

Rsnlsgksi. AM.Z.
MW . 2 Hl Mi».

sollen auf demGute Moorhaufen

40 Matten
Moorlands-

rrrehde
in bekannter Weise auf Zahlungs¬
frist verkauft werden.

Jever. AM. H. A . Meyer.
Wegen des dem Herrn Land¬

wirt H. I . Eikers zu Sandeler¬
horsten gehörenden, das . belegenen

Landguts,
bestehend aus sehr guter Behau¬
sung, schönem Obst- und Gemüse¬
garten und za. 18 Hektar 24 Ar
65 Qum . Sand - und anmoorigen
Ländereien, ist zweiter Verkaufs¬
termin auf

KM i>« I. Az. i>. Z.
MW . i W

in E. Harms Gasthause in Jever
angesetzt.

Kaufliebhaber ladet ein

Mens . A. E. MimW.
Äei - elanv-

Berpachtung.
Im Aufträge habe ich plm. 28

Grasen

bestes Midckub,
bei Neustadtgödens belege « ,
aus mehrere Jahre unter der Hand
zu verpachten.

GäDeken,
VMN . AuktmM.
Der Landwirt Reinhard Jhnken

zu Breddewarden , Gemeinde Seng¬
warden , läßt aus seinen Ländereien
daselbst
8MÄÄ. 2 . AM . 3.,

MW . .1 Hl
öffentlich aus Zahlungsfrist ver¬
steigern:

II Matt M Waha-
stM).

2^ Matt AP«,
z Matt ömmWiste

bei Abteilungen . A 8
Käufer werden eingeladen.

Sillenstede, 24. Juli 1913.

Georg Mers, Heim , ßayeu.
amtl. Aukt.

Herr Landwirt Bernh . Heeren
zu Gottels läßt auf den von ihm
zugepachteten Ländereien daselbst

Mmch dm K. UM
Mm . 4 W

3 >5 Malten
Vorzüglich gera¬

tenen Hafer

öffentlich an den Meistbietenden
auf geraume Zahlungsfrist durch
mich versteigern.

Kaufgeneigte wollen sich zur
gedachtenZeit in G . Hayens Wirts¬
hause zu Gottels versammeln.

Wiarden. I . Müller,
Auktionator.

Ein Mod Ml!
bei Mariensiel zu verkaufen.

Neuender-Kirchreihe . H. Freese.

21 sitns MO« M KM
zu verkaufen.

Auhuse. _ J . JHben.
Ein fettes Schwein

hat zu verkaufen
Feldhausen. Harm Bundkiel.

Sucht WlikWtl
bis zu 100 Pfund schwer (nicht
zu fett) zum Tagespreis . Bitte
um Angebote.

Wiesels. O . Hillerns.

Tengwarven . Im Aufträge
habe ich zum 1 . Nov . d . I.' ^ Mark
zu belegen.

Anzuleihen gesucht
» «I. MS « U.

Fried». Ahl.
Ein bestes , vor einigen Tagen

gekalbtes Rind^zu verkaufen.
Accum. E. Bargen Wwe.

Habe Roggenscherenund Binden
zu vergeben.

Schortens . Lübbo Eimen.

2 fette Schweine, 2 reinf. Kuh¬
kälber, eingetragen im Herdbuch,
3 Monate alt , zu verkaufen.

Schoost. H. Hajen.

^ WMWweiM
suche anzukausen. Abnahme sofort.
Anmeldungen umgehend erbeten.

Jever , Julius Levy.
Schlosserstr.

Kaufe jedes Stück Schlachtvieh
mit und ohne Garantie . Teleph . :
Behrens , Garms , direkt am Hause.

Garms . Hermann Behrens.

MW WW -öMSl.
Allgemeine Deutsche Stiftung für

Alters-, Renten - und Kapital-
Versicherung.

Protektor : Se . Kaiserliche und
Königliche Hoheit der Kronprinz
des Deutschen Reiches und von

Preußen.
Zu wenden an die Direktion

der Kaiser Wilhelm-Spende in
Berlin 8W . 68 , Zimmerstr. 19a.

Der Eintritt in diese Stiftung
kann allen Damen und Herren als
segensreich empfohlen werden. Herr
Kämmerer Keinen gibt auf Wunsch
nähere Auskunft.

Jeder
Tierfreund , Tierzuchten,

Lanwirt , Förster , Gärtner
nfw . nfw .,

welcher eine gute Zeitschrift lesen
will, die ihn über alles Wissens¬
werte unterrichtet, oder Interesse,
für irgend ein Haustier besitzt,
abonniere aus die jeden Donners¬

tag erscheinenden Zeitschriften

Wz« iM M -Mss
WW !

" ' l
W MMM

Verlag : Grbr . Müller,
Bantzen i . S.

Das Jahres -Abonnement
beträgt für die Zeit vom

1 . Januar bis 31 . Dez . Mk. 1 .—
1 . April „ 31 . „ 0,75
1 . Juli „ 31 . „ „ 0,50
1 . Oktober „ 31 . „ „ 0,25

Bestellgebühr pro Vierteljahr
nur Mk. 0,12.

Inserate
für diese Zeitschriften nimmt außer
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Freitag den 1 . August ds . 3s.
vorm. 11 Uhr

versteigereich im Schwarzen Adler
hiers.

1 Mauser - u . 1 Martini -Scheiben¬
büchse

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung
— einem anderen abgepsändet. —

Bühring,
stell». Gerichtsvollzieher.

ZnmMrAchemg.
Freitag den 1 . August d . 3.

vorm. 11 Uhr
versteigere ich im Schwarzen Adler
Hierselbst öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung — einem an¬
deren abgepfändet — :

1 mahag . Plüschsofa, 2 dito
Sessel, 1 dito Spiegel m . Schrank
und 1 dito Vertikow.

Bühring,
stello . Gerichtsvollzieher.

HemLWe Weises.
20 Fuder bestes nach dem Regen

gemähtes , trocken in Hocken stehen¬
des Heu von alter Weide zu ver¬
kaufen.

Tain . I . Bohsen.
Habe mehrere größere und klei¬

nere Hämme Ettgrode zu ver¬
pachten sowie 3 hochtrag. Sauen
zu verkaufen.

Krullwarsen. Gerh . Minssen.
GebrauchterKranken-Selbstfahrer

zu kaufen oder zu mieten gesucht.
Off. unterk . 45 mit Preisangabe
an die Erp . d . Bl.

Ein leichterer gebrauchter s

Kederwagen
zu kaufen gesucht.
NOfferten an Gastwirt Jtze Geldes,
Bahnhofshalle , 3ever.

Ueber Forderungen an den
Nachlaß des Maurers Wilh . Athen
von Horumersiel erbitte ich Rech¬
nungen bis zum 5 . August. Schuld¬
ner wollen bis dahin an mich,
Zahlung leisten . !
Wiarden. I . Müller, j

Auktionator. !
Gesucht auf sofort ein

Dienstmädchen.
Aukens._ I . G . Dirks.
Mehrere Arbeiter auf sofort

gesucht.
Zementwarenfabrik M . Mintken.
Schenum bei Jever.
Junger Mann sucht auf sofort

möbl . Zimmer mit voller Pension.
Offertten mit Preisangabe unter
O. 17 an die Erp . ds . Bl.

Kann noch einen

Möbeltischler
auf bessere Möbel beschäftigen.
Fedderwarden . Adolf Wilken,

Möbeltischlerei.

W WM W
mit Patent -Achsen , auch mit Ver¬
deck eingerichtet , verkauft sofort
billig

Jever . I . Plagge,
Wagenbai» mit Kraftbetrieb.

Beste

Fliegenfänger
Stück 5 Pfg .,

Fliegengläser
empfiehlt

Inh . : Ernst Krieger.

Gesunden ein Fahrrad , Marke
Balance , zwischen Heidmühle und
Ostiem. Gegen Belohnung ab¬
zuholen bei Siebo 3anßen , Sande , j

Aufruf
zum Neubau eines Museums für bildende Kunst in Oldenburg,
geweiht dem Gedächtnis des Großherzogs Nikolaus Friedrich Peter.

Vor etwa 50 Jahren wurde das Augusteum errichtet . Die Oldenburger gaben damit der Ver¬
ehrung für ihren Landesherrn , Großherzog Paul Friedrich August, sinnigen Ausdruck. Durch hochherzige
Zuwendungen des erlauchten Sohnes und Nachfolgers des Heimgegangenen Fürsten, Großherzogs
Nikolaus Friedrich Peter , und durch allgemeine Spenden kam der Bau zustande. Er wurde dadurch,
daß in ihm die Großherzogliche Gemäldesammlung Ausnahme fand , die eigentliche Heimstätte olden-
burgischen Kunstlebens.

Im Verlaufe der vergangenen 50 Jahre hat sich der Kunstsinn in unserem Lande erheblich
entwickelt und die Großherzogliche Galerie bedeutend erweitert; ferner ist, dank der Bereitstellung erheb¬
licher Geldmittel, eine Galerie moderner Meister im Entstehen begriffen, andere neue Ausgaben sind
hinzugetreten, sodaß die Schaffung erweiterter Räume eine unabweisbare Notwendigkeit geworden ist.

Unsere Väter haben derzeit ein schönes Beispiel gegeben. Bleiben wir hinter ihnen nicht zurück!
Bislang ist unserem allverehrten Großherzog Nikolaus Friedrich Peter in seiner Residenz ein

Denkmal noch nicht erstanden. Wir erfüllen nur eine Pflicht der Dankbarkeit, wenn wir das zu lange
Versäumte jetzt nachholen. Der verewigte Landesherr sah damals in der Errichtung des Augusteums
die Verwirklichung eures Lieblingswunsches seines Vaters . In gleichem Sinne wollen auch wir dem
begeisterten fürstlichen Freund und Förderer der Kunst ein Denkmal schaffen. Wissen wir doch, daß
gerade der Großherzog Nikolaus Friedrich Peter es war , der die jetzige Galerie auf eine Höhe gebracht
hat , durch welche sie unter den Sammlungen ihres Umfanges die erste Stelle einnimmt. So wollen
wir denn jetzt ein Haüs bauen , um das , was mit so hohem Verständnis und so großer Liebe geschaffen
ist , würdig unterzubringen , Das Haus soll, wenn möglich , mit dem Augusteum verbunden oder, falls
dies aus zwingenden Gründen nicht zu verwirklichen ist , an anderer geeigneter Stelle aufgeführt werden

Geschmückt mit dem Relief oder der Büste
- es Großherzogs Nikolaus Friedrich Peter,

geweiht de« Ideale » des Lebens,
wäre es das würdigste Denkmal,
welches unser Volk diesem Fürsten errichten kann.

Der Kunstverein hat bereits den ersten Schritt zur Verwirklichung des Planes getan . Er erwarb
das dem Augusteum benachbarte Grundstück Mittlerer Damm 1 dank dem Interesse unseres allverehrten,
regierenden Großherzogs, des Protektors unseres Kunstvereins, für den mäßigen Preis von 35000 Mk.
Zum Bau würde eine Summe von mindestens 200000 Mk. nötig sein , die wir durch eine Lotterie,
durch Verlosungen und in erster Linie durch allgemeine Spenden zusammen zu bringen hoffen.

Wir bitten nun alle diejenigen, die dem Großherzog Nikolaus Friedrich Peter ein treues An¬
denken bewahren und Freude an der das Leben verschönenden bildenden Kunst haben , Beiträge zu
stiften zu dem geplanten Werk . Wir bitten alle, hoch und niedrig, ihr Scherflein beizutragen, damit das
Haus erbaut werde als würdiger Beweis der Liebe und Verehrung , die das ganze OldenburgischeVolk
seinem Fürstenhause entgegenbringt.

Spenden bitten wir an die folgenden Sammelstellen einzusenden:
Hofbankhaus C . L G. Ballin , Deutsche Nationalbank I und
Bankgeschäft W . Fortmann L Söhne , Oldenburgische Landes bank f deren
Oldenburgische Landwirtschaftsbank, Oldenburgische Spar - L Leihbank I Filialen

und an den Oldenburger Kunstverein.
Der Vorstand des Oldenburger Kunstvereins:

Oberkammerherr Frhr . v . Bothmer - Benne mühlen , Vorsitzender.
Professor Or . v. Buttel , Konservator tom Dieck, Mag . - Aktuar Heine » , ^

Landgerichtsrat Janfse » , Geheimer Bäumt Klingenberg , Regierungsbaümeister Ritter.

e - r
Außerordentlich billig )

werden verkauft: H
tz Weiße Kleider , H

-weiße Blusen,
weiße Nocke,
farbige ««d Weiße L
Kinderkleider, r

farbige KnabeiMWlasei , *
farbige ««d Weiße 1
Knabenanzüge, )

Henell'WaschjoMil . j
Ganz neu aus Arbeit ^

gekommen : k
Weiße und farbige Kleider , ;
Herbstmade «. 2

iAvnstsisokn . 2

D -

i k Matinee - z
ß Schürzen !
L ersetzen einen MargenrsS. A

^ Neue Sendung . ^
y A . Mendelfohn. j
S S

Der edelste Kaffee ist am

billigsten.
HoWne

zs1,7llii . 1,8t> Mk.I
liefert tadellos die

Erste jeverlaudifche

Kaffeedrennerel
mit Motorbetrieb.

HM« WtNjWMMl
in frischer Ware wieder vorrätig

C. F . Andres Nachf.

HerbstMsainen,
lange , weiße, grünköpfige, empfiehl!

C . F . Andräe Nachf.

Oer

treueste komsa
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t Oonssiks,
H führende deutscheMarke . H
H In Jever nur bei H
K A- stlsnstsüsakn. H

MilchnfriHer
ö^öen das Sauerwerden
der Milch « . Sahne.

Es genügen 5 Tropfen auf 1 Liter.
In Gläsern zu 75 Pfg.

Kreuz - Drogerie.

Weintrauben,
Banane «,
Kirschen.

I . H. Cafsens.

vom 14. Februar 1911
mit Quellenangabe und

amtlichen Erläuterungen
nebst

Anssührnngsbsstimmnngen,
den einzelstaatl. Vollzugs¬

anweisungen u. der systematischen
Darstellung der Zuwachssteuer.

Preis 3,tz« Mk.
MKH. C . L. MMer L SW.

<§ Ml ««« SmöN
^ tliillsteookn A » S/autz

srlrält rnan dnrcli Verwendung von 2Z — zz Oraininakerson vonnnssrm

AWkFesMiK-LMLl ..vchrem"
2nrn 8todsn (/ ^nrioliten) aller Osrnnss und als klsiselr-krsatt nnä
als delilrate IVursis 2N allen a^«inÜ8v »>8i »ppv » , 8«stve» vl»vil,

L «I»1-8 » pp6rr , Lr »rtokkvl - 8 « pp «il,
8n » vvi », LnK0 « t8 Oebsena ist aucd

vor^ngliclr geeignet ^ur Herstellung von NLebgeinaeliten L'Ivi8 «b-
tinö lr lii . UzeiK»« lls 11«i» und gebaclttsrn Nvvk8tvnlL . Oebssns
gldt allen damit bereitsten 8psissn einen lrräktigen, würrigsn Oobssn-
kisiscbgssobinaclL und liolien l^läbrwert . LocbreLepte gratis . —
"Wir versenden:
8obacbtelna . 8 Oossna i kld . (500 Orarnrn) netto per Dose 100

krg.nlro per kost naeb federn Orte in Osntscliland . ^3.blnn§ nacb
lblrnpkLNA der ^Vare arn NonatssclilnO dnreb Postanweisung . Mcbt-
Aeknllsndssnelirnen (Moli nn^ ebroclien) jederzeit 2nrn vollen berecd-
nsten kreise nnkranüisrt rnruclc, datier bei einsin Versnclr durcliaus
kein Kisilro. Oobsena ist nns ain 11 . Januar 1912 keirn Llaissrl.
katsntarnt Oerlin unter l>lr. 15zZ45 Assebnttt . Oclrsena ist nn-

bescliranlrt lialtbar.

FH 7 ö bo . § . « . S. Af.. MsM - MeE

Deutsche
Straßenprofilkarte

für
Kad - und Alltsfllhrer.

Zu haben in der
Bnchh .C.L. MettckerL Söhne.

Halte mein Sarglager sowie
Trauerkränze in allen Sorten bei
Bedarf bestens empfohlen.

Hohenkirchen.

Vorzüglich reinschmeckender

Roh Kaffee
1 Pfund E 1 Mark , -W8

1,1V , 1,2« , 1,3« Mk.

III . Onssvns.
MrMellsr

zu haben in der

KLLP 8M. 8. 8. N« r L Ahr.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

